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Deutſchland. 5 

Berlin, 14. Dechr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Secratär Zörnitius in Brieg bei feiner Verſetzung in den 
Aubeltand den Charakter als Canzlei⸗Rath verliehen. Der Ingenieur Ernſt 
Plümer zu Caſſel iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und an der König⸗ 
lichen Gewerbeſchule zu Caſſel angeſtellt worden. Der Notariatscandidat 
Jae Marie Kübler zu Straßburg iſt zum Notar für den Bezirk des 
aiſerlichen Landgerichts zu Metz mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Bour⸗ 


donnap ernannt. { N 

Berlin, 14. Dec. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag zunächſt die Meldung Sr. Durchlaucht des 
Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt entgegen und arbeiteten hierauf 
längere Zeit mit dem Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie von 
Kameke, und mit dem Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major von 
Albedyll. Später nahmen Se. Majeſtät noch die Meldung des Erb: 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen entgegen und empfingen hierauf den 
Beſuch Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen. 

Um 3 Uhr hatten der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern und der 
Miniſter Freiherr von Schleinitz Vortrag. f 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin! beſuchte geſtern das 
Eliſabeth⸗Krankenhaus und war in dem Wohlthätigkeits⸗Concert für 

das Auguſta⸗Hoſpital anweſend. — Ihre Majeſtät empfing den Beſuch 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen. 

[Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz] empfing 
geſtern Vormittags den Feldmarſchall Grafen von Wrangel. Abends 
9 Uhr begab Sich Se. kaiſerl. Hoheit zur Begrüßung Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhofe. 

(Reichsanz.) 
= Berlin, 14. Decbr. [Sitzung des Bundesraths. — 
Das einheitliche Frachttarifſyſtem. — Die Retorſions⸗ 
zölle.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr eine Plenar⸗ 
Sitzung im Reichskanzleramt unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
Hofmann. Nach Feſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzungen folgte 
Mittheilung von Schreiben des Präſidenten des Reichstages, betreffend 
die Beſchlüſſe des Reichstags über: den Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung des § 44 des Brauſteuer⸗Geſetzes vom 31. Mat 1872, den Gejeh- 
Entwurf wegen der Feſtſetzung von Fiſchereiſchonſtrecken in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, den Niederlaſſungs⸗Vertrag mit der Schweiz, den neunten Be⸗ 
richt der Reichsſchulden⸗Commiſſion, bezüglich der Verwaltung des 
Schuldenweſens c., den dritten Bericht derſelben Commiſſion, bezüglich 
der unter ihrer Aufſicht ſtehenden Verwaltung verſchiedener Reichsfonds. 
Der bereits erwähnte Antrag Oldenburgs, betreffend die Erweiterung 
des Freihafengebiets Brake, wurde dem Ausſchuß für Handel und Ver⸗ 
kehr überwieſen und Mittheilung über die erfolgten Gold⸗ und Silber: 
ausprägungen in den deutſchen Münzſtätten entgegengenommen. Der 
Antrag des Zoll⸗Ausſchuſſes, betreffend die Ueberſicht der Uebergangs⸗ 
Abgaben und Ausfuhr⸗Vergütigungen ꝛc. wurden angenommen. Daran 
ſchloſſen ſich Ausſchuß⸗Berichte über die Conſumtions⸗Abgaben in den 
dem Zollgebiet angeſchloſſenen Bremiſchen Gebietstheilen; die Aufbeſſe⸗ 
rung des Gehalts der Zollreviſtons⸗Aufſeher in den Hanſeſtädten und 


der Antrag der Ausſchüſſe, betreffend die Reform des Eiſenbahn⸗Güter⸗ 


Tarifs; endlich mündliche Ausſchußberichte, betreffend ein Geſuch um 
Erlaß des Eingangszolles für ein Quantum Reis; ein Geſuch 
wegen der Verwendung von Benzin zur Denaturirung von 
Branntwein, ſowie die Herſtellung einer deutſchen Dampfkeſſel⸗ 
und Dampfmaſchinen⸗Statiſtik. Den Schluß machte die Vorlegung 
von Eingaben. — Der erwähnte, heute angenommene Antrag, betr. 
die Reform des Gütertarifs der Eiſenbahnen, lautet: In Erwägung, 
daß ſich aus der zur Vorbereitung von Vorſchlägen für die Einfüh⸗ 
führung eines einheitlichen Frachttarifſyſtems für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands veranſtalteten Enquete ein zur unmittelbar praktiſchen 
Durchführung dienliches Syſtem nicht ergeben hat, daß aber die von 
der Enquéte⸗Commiſſion empfohlenen Grundzüge eines auf die Ver: 
mittelung zwiſchen den in Geltung befindlichen Tarifſyſtemen beruhen: 
den Tarifſchemas die Grundlagen bilden, auf welchen unter den der⸗ 
maligen Verhältniſſen die Herbeiführung eines einheitlichen Frachttarif⸗ 
ſyſtems für erreichbar zu erachten iſt; daß neuerdings zwiſchen den 
Verwaltungen der deutſchen Privateiſenbahnen unter Theilnahme der 
Mehrzahl der Staatsbahnverwaltungen Verhandlungen ſtattgefunden 
haben, aus denen Vorſchläge für ein Tarifſyſtem hervorgegangen 


ſind, welche ſich in vielen wichtigen Punkten an jene Grund⸗ 
züge anſchließen, wolle der Bundesrath beſchließen: 1) Vom 
Standpunkt des Reichs iſt gegen die Einführung des aus 


den Berathungen von Verwaltungen deutſcher Staats: und 
Privat⸗Bahnen hervorgegangenen Tarifſchemas im Allgemeinen 
mit der Maßgabe nichts zu erinnern, daß die Zahl der Specialtarife 
drei nicht überſchreiten darf und die Feſtſtellung der Maximaltarifſätze 
durch die Landesregierungen vorbehalten bleibt. 2) Zugleich wird die 
Erwartung ausgeſprochen, a. daß über die Zahl der Specialtarife und 
über die Einreihung der Frachtgegenſtände in dieſe Tarife eine 
Einigung erzielt wird; daß bei Feſtſtellung der den einzelnen 
Eiſenbahnen nach Maßgabe ihrer beſonderen Verhältniſſe unter 
Vorbehalt periodiſcher Reviſton vorzuſchreibenden Maximalſätze für die 
verſchiedenen Tarifklaſſen und bei Einreihung der Frachtgegenſtände in 
dieſelben nach Maßgabe des Art. 45 der Verfaſſung und der bisherigen 
Beſchlüſſe des Bundesraths eine Mehrbelaſtung des Verkehrs thunlichſt 
vermieden, vielmehr auf die moͤglichſte Erleichterung deſſelben und 
namentlich auf die Beſeitigung der durch Bundesrathsbeſchluß vom 
11. Juni 1874 zugelaſſenen proviſoriſchen Frachtzuſchläge, ſoweit die 
Betriebs⸗ und Finanzverhältniſſe der betreffenden Bahn es geſtatten, 
Bedacht genommen wird; c. daß vorbehaltlich conceſſtonsmäßiger Rechte 
die Einführung von Ausnahmetarifen, ſowie von Differentialtarifen von der 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde abhängig gemacht wird. 3) Der Herr 
Reichskanzler wird erſucht zum 1. Oetbr. 1877 feſtſtellen zu laſſen, in welchem 
Umfange das Syſtem zur Einführung gekommen iſt, und von dem 
Reſultat dem Bundesrath Kenntniß zu geben. 4) Die betheiligten 
Regierungen werden erſucht, ſpäteſtens am 1. Januar 1880 von dem 
practiſchen Erfolg des von ihnen durchgeführten Tarif Syſtems dem 
Reichskanzler Behufs Vorlage an den Bundesrath zu deſſen weiterer 
Beſchlußnahme, insbeſondere auch darüber, ob als Grundlage eines 
einheitlichen Tarif-Syſtems eine allgemeine offene Wagenladungsklaſſe 
einzuführen ſei, eingehende Mittheilung zu machen. 5) Der Antrag 
der königl. ſächſiſchen Regierung vom 31. October 1876 wird für er⸗ 


ledigt erklärt. — Im Reichstage haben die Fractionen die Beſprechung! 


* 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Juſtizgeſetze begonnen. Das Centrum iſt entſchloſſen, bei den Be: 
ſchlüſſen der zweiten Leſung ſtehen zu bleiben. Von den Uebrigen iſt 


Näheres noch nicht bekannt. — Die Commiſſion für das Retorſionszoll⸗ f 


Geſetz hat heute ihre Arbeiten begonnen. Den Vorſitz führt der Abg. 
v. Unruh. Die Berathung trug einen rein informatoriſchen Charakter. 

Berlin, 14. December. [Die nationalliberale und 
conſervative Strömung, — Reſolution. — Zur Kriſis 
der Juſtizgeſetze. — Commiſſion für die Ausgleichszölle.] 
In Abgeordnetenkreiſen gewinnt immer mehr die von der „Nat. ⸗3.“ 
ausgeſprochene Vermuthung an Boden, daß die Abſicht vorherrſche, 
das Scheitern der Juſtiz⸗Geſetze zur Sprengung der national⸗ 
liberalen Partei und Bildung einer großen miniſteriellen Fraetion zu 
benutzen. Es iſt Thatſache, daß die nationalliberalen Führer weder 
directe noch indirecte Beziehungen mit der Wilhelmitraße, unter: 
halten. An Stelle des früheren perſönlichen und intimen Ver⸗ 
kehrs find jetzt conventionelle Formen bei den flüchtigen offtciellen 
Zuſammenkünften getreten, die einen vertraulichen Austauſch der 


Ideen ausſchließen. Verſuche, die von unabhäniggen Mitgliedern des, 


Reichstages gemacht worden ſind, um das frühere Verhältniß wieder 
herzuſtellen, ſind an der reſervirten Haltung maßgebender Perſonen 
geſcheitert. Auf die Gründe hier zurückzukommen, würde zu weit 
führen. Genug, daß ſelbſt jene indirecten Verbindungscanäle ver⸗ 
ſiegten, auf denen ſonſt weniger gekannte Vermittler, dieſer oder jener 
Geheimrath, vielleicht auch ein parlamentariſcher Steuermann, ihre 
Wimpel flattern ließen. Was daher in der gegenwärtigen Kriſis der 
Juſtlzgeſetze zu einem Compromiß fehlt, das ſind die Anknüpfungs⸗ 
punkte durch Perſonen, welche im Vertrauen der beiderſeitigen Parteien 
ſtehen. Die nächſte Folge dieſer Situation iſt das Railliren der 
Nationalliberalen, weil ſie wiſſen, daß ſie im Zuſammenhalten 
ſtark, getheilt jedoch bei den Wahlen geſchlagen würden. Man 
darf niemals vergeſſen, daß die Nationalliberalen die Zukunft vor 
Augen haben, jene Zukunft, auf welche die zahlreichſte Partei 
in den geſetzgebenden Körperfchaften Anſpruch machen muß, 
wenn fie eine regierungsfähige Partei fein will. Vielleicht 
liegt hier das Geheimniß, weshalb das conſervative preußiſche 
Miniſterium die Fahne des Widerſtandes gegen die liberalen Beſtim⸗ 
mungen der Reichsjuſtizgeſetze vorantrug. Der liberale Sieg hätte eine 
totale Niederlage des Conſervatismus bedeutet. Wenn uns daher mit⸗ 
getheilt wird, daß Verſuche gemacht werden ſollen, den Suftigmintfter 
Leonhardt für ein Compromiß zu gewinnen, ſo ſcheint dieſes Mittel 
auf dem homzbopathiſchen Grundſatz des similis similaribus zu be⸗ 
ruhen. Gerade die preußiſche Regierung iſt es, welche die ſchwer⸗ 
wiegendſten Streitpunkte in die Straſproceßordnung trug, und Dr. Leon⸗ 
hardt aufzufordern, dieſelben wieder hinaus zu tragen, ſetzt eine 
Naivetät voraus, deren man den Reichstag nicht zeihen darf. — In 
der heutigen Sitzung der Seeunfallscommiſſion hat der Abg. Mosle 
und Genoſſen eine Reſolution eingebracht, in welcher der Reichskanzler 
aufgefordert wird, dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
die Herſtellung und Erhaltung der Seeſchifffahrts zeichen auf den Küſten, 
den Gewäſſern und Flußrevieren, ſoweit dieſelben von Seeſchiffen be⸗ 
fahren werden, der einheitlichen Regelung durch das Reich unterſtellt. — 
Noch iſt das letzte Wort zwiſchen dem Bundesrathe und dem Reichs⸗ 
tage betreffs der Juſtizgeſetze nicht geſprochen. Was darüber innerhalb 
der nationalliberalen Fraction einerſeits und innerhalb der freieonſerva⸗ 
tiven Partei andererſeits verhandelt wird, entzieht ſich noch der Oeffent⸗ 
lichkeit. Aber es kann immerhin als der erſte Verſuch zu einer Ver⸗ 
ſtändignng bezeichnet werden, wenn heute zwei Verſammlungen von 
Abgeordneten im Reichstage tagten, deren eine der Einladung des 
Abg. Dr. Lasker und die andere der Berufung des ſächſiſchen General⸗ 
Staatsanwaltes Abg. Dr. v. Schwarze folgte. Die von dem freicon⸗ 
fervativen Führer geladenen Abgeordneten ſahen in ihrer Mitte auch 
Commiſſare der Regierung, was ſo gedeutet wurde, als ob von jener 
Seite Fühlhörner nach dem Reichstage ausgeſtreckt würden. Jedenfalls 
iſt zu beachten, daß viele Mitglieder des Reichstages noch nicht die 
Hoffnung aufgeben, eine Grundlage für die Vermittelung zu finden, welche 
allerdings von der Mehrheit entweder ſchon aufgegeben, oder doch nur 
ſchwach gehegt wird. Dazu gehören in erſter Linie die Fortſchrittspartei 
und das Centrum, welche bereits in ihren Fractionsverſammlungen 
beſchloſſen haben, auf dem Majoritätsvotum der 2. Leſung ſtehen zu 
bleiben. Vielleicht iſt auch dies noch nicht das letzte Wort, ſobald es 
ſich um die gute Hälfte der Bundesrathsablehnungen handelt. Die 
Fractionen haben ſich bis jetzt gegenſeitig ihre Beſchlüſſe mitgetheilt und 
es ſteht zu hoffen, daß die liberalen Parteien ihre bisherige Einigkeit 
bewahren werden. Wie groß übrigens die Schwierigkeit einer Verein⸗ 
barung zwiſchen Bundesrath und Reichstag iſt, beweiſt das heute aber⸗ 
mals auftretende Gerücht, daß bis zu den Weihnachtsferien ein Aus⸗ 
gleich nicht zu Stande kommen dürfte. Deshalb ſoll der Reichstag 
noch einmal vor Neujahr (am 28., 29., 30.) zuſammentreten und 
dann geſchloſſen werden. Ob den diätenloſen ſüddeutſchen und ande⸗ 
ren entfernt wohnenden Reichsboten zugemuthet werden kann, dieſe 
Opfer zu bringen und ob dies nicht auf Koſten der Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes geſchehen kann, iſt eine andere Frage. 
Die Commiſſion für den Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung von 
Ausgleichsabgaben, trat heute zu einer Sitzung zuſammen. Dieſelbe 
verlangt in erſter Linie, daß die Regierung das ſtatiſtiſche Material 
herbeiſchaffe, welches dem Geſetze zur Grundlage gedient und auf das 
Dr. Achenbach in ſeiner Rede wiederholt recurrirt hat. Die Commiſ⸗ 
ſion beſteht aus 11 Freihändlern und 10 Schutzzoͤllnern und würde 
in ihrer Zuſammenſetzung kaum eine Garantie für die Stellungnahme 
der Mehrheit des Hauſes bieten, wenn die Kürze der Seſſionsdauer 
noch die Möglichkeit: zuließe, das Geſetz fertig zu ſtellen. Die Com⸗ 
miſſion wird ſich übrigens nicht, wie irrig behauptet wurde, mit Peti⸗ 
tionen für und wider die Eifenzölle beſchäftigen, weil dieſelben gelegent⸗ 
lich der erſten Leſung des Windthorſt ſchen Antrages auf Aenderung 
des Geſetzes vom 7. Juli 1873 definitiv erledigt worden ſind. 

[Freiherr Otto v. Los] erſucht die „Germania“ um Abdruck 
des Nachſtehenden: 

0 Iren Herr Redacteur! 0 

Aus dem in Ihrem Blatte enthaltenen Referat über die gegen den Re⸗ 
dacteur der „Reichsglocke“ am 8 d. M. ſtattgehabten Gerichtsverhandlung 
erjehe ich, daß der Buchdruckereibeſitzer Thorman ausgeſagt hat, er habe auf 
Veranlaſſung Gehlſens einen Abzug des Artikels: „Zur Charakteriſtit des 
Stadtgerichtsdirector Reich“ an mich nach Paris geſandt. ; 
Indem ich beftätige, daß mir ein Abzug dieſes Artikels längere Zeit vor 


Zeitun 


„ 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


21 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 15. December 1876. j 


| 
deſſen Erſcheinen zugeſchickt worden iſt, erlaube ich mir, um etwaigen Miß: | 
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verſtändniſſen zu begegnen, Folgendes hinzuzufügen: Obſchon ich keine Ver⸗ 
anlaſſung hatte, von dieſer Zuſendung irgend welche Notiz zu nehmen, ſo 
and ich mich dennoch bemüſſigt, in einem umgehend an Herrn ne g 
richteten Brief nicht nur demſelben von der Veröffentlichung dieſes cülels 

dringend 3 ſondern ſogar meinen Rathſchlag durch unwiderlegliche 
Gründe zu unterſtützen. . 

Bad Enghien bei Paris, 12. December 1876. 

x Hochachtungsvoll Otto Los. 

[Die Centrumsfraction!] erläßt zu den Wahlen folgen⸗ 
den Aufruf: A 

Die Neuwahlen für den deutſchen Reichstag find auf den 10, Januar 
1877 ausgeſchrieben. 1 

Sie ſind von der tiefgreifendſten Bedeutung, wie der Rückblick auf die 
verfloſſenen Jahre zeigt. f 

Wahrend in einem großen Theile des deutſchen Vaterlandes, nicht ohne 
Zuthun der Reichsgeſetzgebung, die Kirche ſowohl in ihrem Weſen, als 
auch in ihren Werken der Nächſtenliebe tief geſchädigt, der innere Friede — 
die Bedingung der Kraft und des Anfehens der Nation, geſtört wird, iſt auch 
der bürgerliche Wohlſtand tief geſunken. A a 

In Folge einer falſchen Wirthſchafts politik und deren Geſetz⸗ 
gebung gegen Handel und Gewerbe darnieder, und iſt das nationale und 
Privatvermögen unheilvollen Schwankungen ausgeſetzt. \ 

Für die Entwickelung der bürgerlichen Freiheit und insbeſondere 
bezüglich der Preſſe und des Vereinsrechtes iſt nicht Genügendes geſchehen, 
während die vielfachen Beeinträchtigungen derſelben wahrlich 5 genug 
Abhilfe fordern. . 0 
Der falche Liberalismus erhebt immer kühner fein Haupt und bro 
insbeſondere den Grundcharakter des Reiches als eines Bundesſtaates n 
und nach zu untergraben. 5 

Dieſen Beſtrebungen ift die Centrumsfraction, getreu ihrem Programme, 
ſtets mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten und hat keine Gelegenheit 
verſäumt, die Rechte des Volkes zu vertreten, deſſen berechtigte Forderungen 
kum Ausdruck zu bringen. : ö 

„Konnte ſie einer überwiegenden Mehrheit gegenüber damit nicht durch? 
dringen, ſo hat ſie doch vielleicht Schlimmeres zu verhindern vermocht, in⸗ 
dem ſie wenigſtens jeder Verſchleierung freiheitsfeindlicher Beſtrebungen mit 
unnachſichtlicher Kritik entgegentrat. . vn 

Wir überlaſſen das Urtheil über unſer Verhalten unſeren Wählern. 1 

Angeſichts der Neuwahlen liegt uns aber die Pflicht ob, einige der 
e Grundſätze zu bezeichnen, welche für unſer Verhalten maß⸗ 
gebend ſind. 

Vor Allem müſſen wir die Beſeitigung derjenigen Reichsgeſetze verlan⸗ 
gen, welche Freiheit und Recht der Kirche beeinträchtigen und das in 
der Verſaſſung garantirte Heimathsrecht der Reichsbürger verletzen. 1 

Die Bewahrung des verfaſſungsmäßigen Grundcharakters des Reiches 
als eines Bundesſtaates bedingt nur im Nothwendigen die, Einheit, in 
allem Uebrigen aber die freie Selbſtbeſtimmung der Einzelſtagten. Beſtres⸗ 
bungen, dieſe verbürgten Rechte zu verkürzen, müſſen mit Entſchiedenheit ö 
bet ae 0 fl 0 bie . ‘= 

8 iſt daher dem auch finanziell und wirthſchaftlich nachtheiligen Plane 
der Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reich ae eee 
aber eine beſſere Regelung des Betriebes der Eiſenbahnen und der Tari⸗ 
firung herbeizuführen. 5 N 8 | 

Das dauernde ee der wirthſchaftlichen Kräfte fordert dringend 
eine Beſchränkung der Reichsausgaben, welche vor Allem beim 
Heerweſen durch angemeſſene Verkürzung der Dienſtzeit und Verminderung 
der . im Frieden U bewirken iſt. : 10 
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Eine Reform der wirt ſchaftlichen Geſetzgebung, foweit fol 
zur Competenz des Reiches gehört, iſt dann aber um jo nothwendiger, N 
an eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage nicht eher zu denken iſt, bis 
vorab dem Schwindel und der Ausbeutung Schranken geſetzt und dem 
Mittelſtande die Bedingungen geſunder Entwickelung zurückgegeben ſind. 

Nicht minder muß bei der ſchwer bedrückten Lage der verſchiedenen Klaſſen 
des Arbeiterſtandes Freiheit für alle den geſetzlichen Boden nicht ver⸗ 
laſſenden Beſtrebungen zur Löſung der ſocialen Aufgaben geſichert werden. 
Sind einerſeits die Grundſätze zu bekämpfen, welche das Eigenthum und 
die ſociale Ordnung bedrohen, fo müſſen andererſeits die berechtigten For⸗ 
derungen des Arbeiterſtandes unterſtützt, deren Regelung durch ein Geſesz 
über die Rechte der Arbeiter erſtrebt und mit dem allgemeinen Wohle in 
Einklang gebracht werden. 0 — 

Dies unſere Grundſätze, getreu dem alten Sprude; „Gerechtigkeit iſt die 
Grundlage der Reiche.“ N 1 

Wir richten an unſere Wähler die Bitte, an der Hand der Erfahrung 
dieſe Grundſätze zu prüfen und ihr Urtheil durch die Wahlen auszuſprechen. 

Möge kein zur Wahl Berechtigter — unter irgend welchem Vorwande — 7! 
von derſelben fern bleiben. Es gilt die höchſten Güter der menſchlichen Ger 
HR s handelt ſich um die Erfüllung unſerer Pflicht gegen Gott und 

aterland! 

Darum allſeitige und ausdauernde Thätigkeit: bei den Wählern, daß 
fie die Mühe der Wahl nicht ſcheuen; bei den Gewählten, daß fie das 
De ſich nehmen, in den Reichstag einzutreten und auf ihrem Poften 
auszuharren. ' 

Thun wir Alle unſere Schuldigkeit voll und ganz! Mit Gott für Wahre 
heit, Recht und Freiheit! ei 

Berlin, im December 1876. 

Die Centrums:Fraction. 
Im Auftrage: Der Vorſtand. 
Carl Frhr. v. Aretin. Graf Balleſtrem. Graf v. Biſſingen⸗Nippen⸗ 


urg. Freiherr zu Franckenſtein. Dr. Jörg. Lender. 110 
Reichenſperger. hr. v. Schorlemer⸗Alſt. Dr. Windthorſt. g 4 


[Von Herrn Leopold Sonnemann! geht der „Poſt“ aus 
Frankfurt a. M. folgende Erklärung zu: 
Die Nummer 296 der „Poſt“ enthält die Mittheilung, der Expedient der 

„Deutſchen Reichsglocke“ Grünewald, habe ausgeſagt, daß Joachim Gehlſen 
auch mit den Reichstags⸗Abgeordneten Schröder⸗Lippſtadt, Sonnemann und 
Haſſelmann „in Verkehr“ geſtanden habe. ſehe mich hierdurch zu der 
Erklärung veranlaßt, daß mich der damals ganz unbekannte Herr Gehlſen 
im Jahre 1871, als er noch ein kleines Localblatt in e 
wenn ich nicht irre, „den Argus“ herausgab, einmal aufſfuchte und mir 
dieſes Blatt zum Kaufe anbot. Selbſtverſtandlich lehnte ich dieſe Offerte 
ab und habe ſeitdem den Herrn Gehlſen niemals wiedergeſebhen. Mit dem 
Redacteur der „Reichsglocke oder Eiſenbahnzeitung“ habe ich niemals irgend 
welchen perſönlichen oder ſchriftlichen Verkehr gehabt. "Mit. 
hr ergebener Leopold Sonnemann. 21 
[Der bekannte e egen Dr. Mattner, 5 
Veiter und Genoſſen] gelangte heute in Folge der Appellation der DB 
Staatsanwaltſchaft gegen das den Angeklagten Biermann betreffende Erz 
kenntniß und in Folge weiterer Appellation ſeitens der übrigen Angeklag: 
ten vor dem Forum des erſten Criminalſenats des königl. Kammergerichts 
zur nochmaligen Verhandlung. Den Vorſitz führte Kammergerichts⸗Vice⸗ ‚ia 
präſident Dr. von Mühler, der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft war N 
Staatsanwalt Feige, die Vertheidigung führten, wie in eriter Inſtanz, | 
ferendar Dr. Sello, Rechtsanwalt Froſch, Referendar Herzog und Rechts- ö 
anwalt Munckel. Von den Angeklagten ſelbſt, von denen ſich Mattner und 
Kraft bekanntlich in Haft befinden, war Niemand erſchienen; dagegen hatte 
ſich ein ziemlich zahlreiches Auditorium eingefunden, unter en fes. 1 
u. A. den Angeklagten Biermann erblickte. Der Thatbeſtand des Proze e 7 


der ſich bekanntlich in der erſten Hälfte des ee 1876 vor Ver 90 
Ferien⸗Criminaldeputation des königl. Stadtgerichts Bed bis abſpielte, dürfte 
ſein. In erſter Mattner 1 
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nahme am Betruge zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren 
verluſt verurtheilt; vanraen Biermann der ame am a Pod 
nichtſchuldig erklärt. Nachdem nun heute der Kammergerichtsrath Dobert 
referirt, beantragt der Staatsanwalt Feige die volle Beſtätigung des erſten 
Erkenntniſſes, d. h. alſo auch das Nichtſchuldig für Biermann. Die Ver⸗ 
theidiger plaidirten ſämmtlich für Fan das ihrer Clienten. 

Nachſchrift. Der Gerichtshof beſtätigte das Erkenntniß der erſten Inſtanz. 
Ri Strafſenat des Ober⸗Tribunals!] hat vor Kurzem wiederum 
Gelegenheit gehabt, die Verurtheilung eines Angeklagten wegen Be⸗ 
chimpfung des „Heiligen Geiſtes“ als Gottesläſterung ($ 166 des 
Strafgeſetzbuchs) zu beſtätigen und den Einwand, daß der § 166 des Straf: 
geſetzbuchs unter dem Be ei ol eine einiges ungetheiltes höchſtes Weſen, 
nicht aber ven heiligen Geiſt als ein getrennt gedachte göttliche Perſon ver: 
ſtehe, für hinfällig zu erklären. Der dieſem Ausſpruch zum Grunde liegende 
Fall iſt folgender: Ein Handlungscommis hatte öffentlich über den der 
göttlichen Trinität angehörigen heiligen Geiſt in der chriſtlichen Religion 
beſchimpfende Aeußerungen gethan, im Verlaufe jedoch dieſer Aeußerungen 
den ſtrafbaren Charakter perſelben erkennend, ſeine Stimme ſinken laſſen, 
5 daß wohl nur die zunächſt befindlichen Hörer den Nachſatz gehört hatten. 

er Handlungscommis wurde denuncirt, wegen Gottesläſterung unter An⸗ 
klage geſtellt und vom Appellationsgericht zu Münſter verurtheilt. Das 

Ober⸗Tribunal wies durch Erkenntniß vom 16. November d. J. die dagegen 
vom Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurück, indem es in der 
Mdtivirung ſeines Urtheils folgende bemerkenswerlhe Sätze ausſprach: „Der 

Thatbeſtand umfaßt vor Allem auch die unter Strafe geſtellte Herabwürdigung 
der Gottesidee, welche den Satzungen der beſtehenden chriſtlichen Kirchen zu 
Grunde liegt. Von dieſem Standpunkte aus ergiebt ſich die Unrichtigkeit 
der Folgerungen, welche die Nichtigkeitsbeſchwerde aus der Aufſtellung des 

Begriffes „Gott“ in der Vorſchrift des § 166 des Reichsſtrafgeſetzbuches ge⸗ 

zogen hat, inſofern damit ein einiges ungetheiltes höchſtes Weſen verſtanden 

und mithin die Zuläſſigkeit der Annahme ausgeſchloſſen erſcheine, nach 
welcher die Beſchimpfung des heiligen Geiſtes, als einer getrennt gedachten 

göttlichen Perſon unter das Strafgeſetz, falle. Gewiß ſetzt der im § 166 

des Strafgeſetzbuches aufgeſtellte Begriff Gott die Jdee eines eini⸗ 

en böchſten Weſen voraus. Aber über die nähere Beſtimmung zdieſes 
egriffes! für! die Anwendung des Strafgeſetzes z über dies Beantwortung 
des Weſens und der Eigenſchaften Gottes, ſowie über die Beant⸗ 
wortung der Frage, in welchem Umfange danach die Heiligkeit der Gottes⸗ 
idee geſetzlichen Schutz finden ſoll, entſcheidet nicht die ſubjective Auffaſſung 
des Einzelnen, ſo wenig als eine auf dem Boden einer Vernunftreligion 
erwachſenen, gleichfalls auf jubjectiver Auffaſſung beruhenden Doctrin über 
das Weſen Gottes, ſondern maßgebend ſind vielmehr diejenigen Anſchauun⸗ 
gen, welche in dem religiöſen Leben des Volkes Geltung erlangt haben, 
gewiß alſo und vor Allem diejenigen Anſchauungen, welche in den Bekennt⸗ 
niſſen der die große 0 der Staatsangehörigen umfaſſenden chriſt⸗ 
lichen Kirchen niedergelegt ſind ... Endlich iſt auch die Oeffentlichkeit der 

Aeußerung in Rede von dem Appellationsrichter ohne erkennbaren Rechts⸗ 

irrthum feſtgeſtellt worden. Die Annahme, daß die Oeffentlichkeit der Aeuße⸗ 

rung dadurch nicht aufgehoben ſei, daß Implorant den Nachſatz derſelben 

45 en 8 den Zeugen kaum verſtändlicher Weiſe vollendet, enthält einen 

ſolchen nicht.“ 

h Koſten, 12. Dec. [Unruhen.] Wegen wiederholter Unruhen 
iſt am 2. d. vom hieſigen Magiſtrat eine öffentliche Mahnung und 
Warnung ergangen. Die betreffnete Bekanntmachung lautet nach dem 

„Orendownik“, der fie im polniſchen Text mittheilt, in der Ueberſetzung 
wie folgt: 

„ ie Einführung des Propſtes Brenk hat unter der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung unſerer Stadt eine Aufregung erzeugt, welche nicht mehr geſtattet, die 
Ereigniſſe ohne Beſorgniſſe aufzufaſſen. Ni Gegentheil mehren ſich die 
Anzeichen, wie der geſtrige Zuſammenlauf, der Steinwurf auf den Gen⸗ 
darmen, welche beweiſen, daß die Aufregung wählt. Wir wenden uns im 

eigenen Intereſſe der Bewohner an den vernünftigen Theil der Bürgerſchaft, 
an die Familienhäupter und die Vertretergder Hausſtände, an die Brot: 
herren und Lehrer mit der Bitte, fie möchten durch Belehrung der Familien⸗ 
mitglieder und Untergebenen über die nachtheiligen Folgen eines weiteren 

Widerſtandes die Polizeigewalt in Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung unterſtützen. Wir erinnern daran, daß für jede in Folge eines Volks⸗ 
auflaufs entſtandene Beſchädigung an Perſonen oder Geräthen nach dem Geſetze 

} vom 11. März 1850 die Gemeinde aufkommt und daß Jeder, welcher ſich den Befeh⸗ 

Alen der entſprechenden Behörde bei einem öffentlichen Auflauf widerſetzt, einer 

Strafe bis zu drei Monaten oder 1500 M. Geldſtrafe, und im Falle des thät⸗ 

lichen Widerſtandes ſogar einer weit ſtärkeren Strafe, zuweilen bis zu zehn 

Jahren Zuchthaus verfällt. (SS 115 und 116 des Strafgeſetzbuchs.) Ein 
Folder allgemeiner Widerſtand würde außer den Strafen auch eine militäriſche 

eſetzung der Stadt nach ſich ziehen und die Gemeinde müßte die hieraus 

5 . nicht geringen Koſten decken. Koſten, den 2. December 1876. 
Der Magiſtrat. Krug.“ - 

Dortmund, 12. Decbr. [In der Unterſuchungsſache gegen 
den hier in Haft befindlichen Pfarrer und Dechanten 

Fleiſchhauer!] aus Huckarde hat ſich durch die bisher geführten Ver: 
handlungen herausgeſtellt, daß der genannte Geiſtliche ſeit Jahren die 
größten Betrügereien in der Verwaltung des Kirchenvermögens verübt 

und behufs Verdeckung derſelben die Rechnungen ſowie die Beläge zu 
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Nothwendigkeit der erſt durch die neue Geſetzgebung ſicher geſtellten 
Theilnahme der Kirchengemeinden und der Organe des Staates an der 
Verwaltung des Kirchen vermögens. 
Köln, 13. Dec. [Klage.] Bekanntlich wurde vor einem Jahre 
bereits von den vor 50 Jahren bei Wiederherſtellung des Erzbis- 
ſthums Köln dem Domcapitel überwieſenen Häuſern fünf Domherrn⸗ 
Curien, darunter die des Domdechanten Weihbiſchofs Baudri, ferner 
die Wohnungen von vier Domvicaren, von der kön. Regierung auf 
dem Verwaltungswege dem Domcapitel entzogen und anderweitig ver⸗ 
miethet, unter der Behauptung, dieſelben ſeien noch Eigenthum des 
Staates und fielen als ſolche unter das Sperrgeſetz. Es hatte dies 
Leinen noch ſchwebenden Prozeß des Domcapitels, welches jene Häuſer 
ſtets als fein Eigenthum betrachtet hatte, gegen die königl. Regierung 
zꝛx!ur Folge. Schon damals erhob die königl. Regierung den gleichen 
Eieigenthumsanſpruch hinſichtlich zweier anderer ſeiner Zeit dem Dom: 
capitel als Domherrn⸗Wohnungen überwieſenen Häuſer; eines derſel⸗ 
ben, welches auf der Hochſtraße gelegen war, wurde bereits vor einer 
Reihe von Jahren vom Domcapitel verkauft. Dem Vernehmen nach 
hat nunmehr die königl. Regierung gegen den gegenwärtigen Eigen⸗ 
fttzhümer dieſes Hauſes eine gerichtliche Klage auf Auslieferung desſelben 
aan den Fiscus erhoben. 
A 15 Saarbrücken, 12. Decbr. [Die drei Marpinger Kinder] 
find heute in Freiheit geſetzt worden. 
NMRudolſtadt, 13. Dechr. [Jubiläum.] Von bier ſchreiht man der 
„ Volksz.“: Die Miniſter der Kleinſtaaten find durchgehends noch dauerhafter 

8 8 als die zäheſten Großwürdenträger der Öropftaaten, Neuer Be: 
wei 
naüchſtens ſein 25jähriges Miniſterjubiläum feiert. Bevor er das Portefeuille 
v 


Von Rudolſtadi erhielt, war derſelbe ein ſtrebſamer königlicher preußiſcher 
dez Das loyale Rudolſtadt bereitet eine Reihe von Feſtlichkeiten 


por, und wenn irgend einer fie verdient, jo it es eben Herr von Bertrab. 


Thüringen war, er hat 1866 überlebt als Minister. 
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land und Freiburg. — Kirchliches. — Ordensverleihung. 
E. Vom Gotthardtunnel.] Der Natkonalrath verwendete 
mehrere Sitzungen auf das Geſetz über die politiſchen Rechte der Nie: 
dDerrgelaſſenen und Aufenhalter, welche endlich durch daſſelbe beſſer 
geſtellt werden und außerhalb ihres Heimatcantons mehr Stimmrecht 
in cantonalen und Gemeindeſachen bekommen. Die Kanzleigebühr für 
Aufnahme darf hoͤchſtens 1, reſp. ½ Fr. betragen. Für gänzliche Abi 
Jeitweiſe Entziehung der politiſchen Rechte der Schweizerbürger ſollen 
maßgebend ſein: gerichtliche Verurtheilung, Vormundſchaft wegen Ver⸗ 
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dieſen letzteren gefälſcht hat. Der traurige Fall beweiſt aufs Neue die tal 


Er hat den Bundestag, mit dem er durch Dick und Dünn ging, er hat die) veröffentlicht, : 
- tüftefte Reactionszeit, in welcher er reactionär wie kaum ein Zweiter in zurückführen, welche der Präſidentſchaft nahe ſtehen. 


den ſcharfen Erklärungen Duclere's wird es ſehr zweifelhaft, 
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ſchwendung oder Gelſteskrankheit, v. rſchuldeter Ban 
genöſſigkeit. — Auf Anregung Voͤgelins wurde Anſtalt gemacht, den 
Journaliſten beſſere Plätze im Saal anzuweiſen. — Ueber Joos' An⸗ 
trag auf Ausgabe von Bundeskaſſenſcheinen ſoll der Bundesrath be⸗ 
richten. — Der Vertrag mit Deutſchland über gegenſeitige einheitliche 
Taxe von 1 Fr. für Packete bis 5 Kilogr. wurde genehmigt. — Der 
Ständerath machte einen verunglückten Anlauf mit dem Geſetz über 
die Waſſerbaupolizei im Hochgebirg; die Anträge der Commiſſion und 
des Bundesraths verknäuelten ſich ſo, daß das Ganze an die Com⸗ 
miſſion zurückwandern mußte. Dagegen wurde das Budget genau 
durchberathen. Die Commiſſion ſtellte verſchiedene Sparſamkeitspoſtulate, 
die faſt alle durchgingen, z. B. Erhöhung des Preiſes der jetzt mit 
Verluſt verkauften Munition, die auch in Süddeutſchland ſehr beliebt 
iſt, Zuſchlag zu den Francocouverten, Erhöhung der Telegraphentaxe, 
Ueberlaſſung der Waffen und Pulverfabriten an die Privatinduſtrie 
(von welcher abhängig zu werden, der Bundesrath für durchaus unzu⸗ 
läſſig erklärte). Ueber dieſe Punkte hat der Bundesrath Bericht zu 
erſtatten. Das Poſtulat, die Geſandten durch Conſuln zu erſetzen und 
nur bei beſonderen Gelegenheiten Fachmänner zu ſchicken, wurde zurück⸗ 
genommen, beſonders im Hinblick auf die Erneuerung der Handels⸗ 
verträge. Neubauten ſollen nur in ganz nothwendigen Fällen und 
mit möglichſter Sparſamkeit vorgenommen werden. Beim Militär⸗ 
departement gab die Commiſſion zu, daß der Bundesrath ſich aufs. 
Aeußerſte beſchränkt habe, brachte jedoch den Antrag durch, daß wegen 
bedeutender Ueberzähligkeit der Mannſchaft das Recrutenmaß von 155 
auf 156 Centimeter erhöht werde; Bundes-Rath Scherer wendete da⸗ 
gegen die allgemeine Wehrpflicht ein. Ein Poſtulat auf Vereinfachung 
der ganzen Militärverwaltung, „als zu eomplieirt“, wurde angenommen, 
nachdem die letzteren Worte auf B.⸗Rath Scherer's Wunſch geſtrichen 
waren. Das Budget ftellte ſich ſchließlich auf 42,972,300 Fr. Ein⸗ 
nahme und 44,270,600 Fr. Ausgabe. — Den zum Geſandten beim 
Deutſchen Reich ernannten Landammann Roth laſſen ſeine Appenzeller 
ungern fahren, obgleich fie ſich geſchmeichelt fühlen, daß einer aus 
ihrem Ländle die Schweiz auf dem wichtigſten Geſandtſchaftspoſten ver⸗ 
treten ſoll. — Das Volk von Teſſin hat das neue Kopfzahlwahl⸗ 
geſetz mit etwa 16,000 gegen 8000 Stimmen gutgeheißen. — Das 
Volk von Zürich hat wieder brav geſtimmt; bei ſehr ſtarker Bethei⸗ 
ligung (53,484) hat es die drei wohlthätigen Geſetze über Lebensmittel⸗ 
Polizei, Gewäſſercorrection und Hundeſteuererhöhung gegen Minder⸗ 
heiten von 6— 11,000 angenommen. — Das Volk von Ba ſelland 
will von Reviſion der Verfaſſung nichts wiſſen; es hat eine daherige 
Vorlage am Sonntag mit Zweidrittelmehrheit verworfen. — Das 
Volk von Freiburg hat bei den Großrathswahlen wieder ſeine 
clericale Geſinnungstüchtigkeit bewieſen; 65 Ultramontane, 15 Conſer⸗ 
vative und 10 Liberale und Radicale find gewählt worden, letztere be⸗ 
ſonders im proteſtantiſchen Kreiſe Murten; zum Ueberfluſſe ſind vier 
derſelben (auch der liberale Führer Gendre) für ungiltig erklärt worden 
und es müſſen Nachwahlen ſtattfinden. — Dem Winterthurer „Land⸗ 
boten“ wird aus Luzern geſchrieben: „Soeben erfährt man eine neue 
Duret⸗Lachat'ſche Erbſchleicherei in Blatten bei Malters, derzufolge die 
in 100,000 Fr. beſtehende Hinterlaſſenſchaft des dortigen, wegen ſeiner 
Gebetscuren bei Gläubigen weit bekannten und berühmten Caplans 
zum Nachtheil ſehr armer Verwandter in die biſchöfliche Kaſſe gewan⸗ 
dert fein ſoll“. — Wir haben früher über einen römiſchen Miſtkäfer, 
Expfarrer Buhholzer in Baſelland, berichtet, welcher wegen widernatür⸗ 
licher Unzucht Zuchthaus genoſſen hat. Sein College, Pfarrer 
Schmidlin in Pfeffingen (wohl richtiger Pfäffingen zu ſchreiben) ließ 
ihn in feiner Kirche gemüthlich die heil. Meſſe leſen. Nun kommt 
aber der ungemüthliche Regierungsrath, der offenbar kein Verſtändniß 
römiſcher Sitten und Gebräuche befigt, und verurtheilt den Pfarrer 
Schmidlin zu einer Buße von 100 Fr., ja droht ihm ſogar bei 
Widerholung die Abſetzung an. — Der Große Rath von Baſel hat 
die Vereidigung feiner Mitglieder als überflüſſig abgeſchafft. — Gott⸗ 
fried Keller in Zürich iſt mit dem koͤnigl. baieriſchen Maximilians⸗ 
Orden für Wiſſenſchaft und Kunſt überrafcht worden. — Der Gott⸗ 
hardtunnel war Ende November bis 7250,5 Meter vorgeſchritten, 
natürlich blos in Firſtſtollen. 


Frankreich. 


Paris, 12. Deebr. [Zur Miniſterkriſis. — Zur orien: 
iſchen Frage.] An General Berthaut, ſchreibt man der „K. Z.“, 
hält der Präſident fo wie die ganze conſervativ⸗clericale Partei mit 
auffallender Zähigkeit feſt. Die Clericalen haben ſogar dem Kriegs⸗ 
miniſter den Rath gegeben, nöthigenfalls zu erklären oder ſich einer 
Erklärung des Geſammtcabinets anzuſchließen, daß in der Beerdigungs⸗ 
frage das Geſetz einfach befolgt werden ſolle; ſie legen demnach offen⸗ 
bar ungewöhnlichen Werth darauf, daß Berthaut die Leitung der Ar⸗ 
mee in Händen behalte. Die conſervativen Geſichter ſind übrigens, 
ſeitdem die Combination Dufaure⸗Simon verunglückte, wieder merklich 
länger geworden, und der „Figaro“ meint heute Morgen betrübt, der 
Marſchall werde wohl genöthigt ſein, ein Minimum von Zugeſtänd⸗ 
niſſen zu machen. „Frangais“ und Genoſſen laſſen ſich aus der Pro⸗ 
vinz berichten, das Land ſehe mit ſteigender Angſt auf die republi⸗ 
kaniſchen Greuel. Thatſaͤchlich find Deputationen aus einzelnen De⸗ 
partements bei Mitgliedern des linken Centrums angelangt und haben 
ihnen erklärt, wenn ſie nicht entſchloſſen mit der Linken gingen, würde 
man ſie nicht wieder wählen. Die Ausführungen des „Frangais“ haben 
aber die Bedeutung, daß fie für die Präſidentſchaft geſchrieben werden 
und beſtimmt find, die daſelbſt herrſchenden Anſichten zu befeſtigen. — 
Herr Duclere hat mit Wärme dagegen proteſtirt, daß er die Abſicht 
gehabt haben ſollte, Leon Say aus dem Cabinet zu entfernen und ſich 
dem ſogenannten „Miniſterium des Crédit Foncier“ anzuſchließen. 
Thatſache iſt, daß die Bildung eines ſolchen Miniſteriums angeſtrebt 
wurde, ein Cabinet von Männern, welche mit den großen Finanz⸗ 
inſtituten durch Speculationen zuſammenhangen und welche ſpeciell 
Herrn Soubeyran's Operationen mit dem Crédit Foncier unterſtützen 


dafür der Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Miniſter Hr. v. Bertrab, der wollten. Die Intrigue, welche ſich daran knüpfte, erſcheint bei näherer 


Nachforſchung als ſehr verwickelt. Eine Miniſterliſte mit Duclere an 
der Spitze, welche, wie eben angedeutet, ſchon allgemein als „Cabinet 
des Crédit Foncier“ bezeichnet wird, wurde am vorigen Donnerstag 

und die Publication derſelben läßt fe auf Perſonen 
Es ſcheint in⸗ 


deſſen, daß der Name Duclere mit den übrigen nur zuſammengeſtellt 


worden iſt, um Herrn Duclere zu discreditiren. Seine Freunde 


S ch w 

tt Zürich, 12. Decbr. K dem Nationalrathe. — Das ſagen, er ſei bei milden Formen ein entſchiedener Republikaner, und 
Geſetz über die politiſchen Rechte der Niedergelaſſenen. deshalb habe man ihn nicht zum Premier⸗Miniſter gewünſcht. Cleri⸗ 

E Aus dem Ständerathe. — Aus Teſſin, Zürich, Baſel-ſcale Stimmen haben die Miniſterliſte des Crédit Foncler unter: 


ſtützt, offenbar weil ſie hofften, daß ein ſolches Cabinet recht bald 
mit einem großen Finanzſcandal zum Falle gebracht und die Re⸗ 
publik für denſelben verantwortlich gemacht werden könnte. Der Her⸗ 
zog Audiffret⸗Pasquier hat ſich das Verdienſt erworben, 
zu gehen. und dieſem die Durchſtechereien klarzulegen, 
nannte Liſte ihren Urſprung verdankte; 
die Rede. Die Freunde J. Simon's ha 
und Theilnehmer der Soubeyran'ſchen Combinationen bezeichnet. Nach 


ob ſie dazu 


ſeiidem iſt von ihr nicht mehr 


kerott, Almoſen⸗ 


ben Herrn Duclere als Freund Jetzt 
Berthaut das ſeinige behält! Eine ſolche 
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ein Recht hatten, oder ob fie, um ſich den unbequemen Concurtenien 
vom Halſe zu ſchaffen, ihm den Verdacht grundlos angehängt haben. 
Das Nähere hierüber wird ſich wohl bald aufklären. — Man bemerkt 
ſehr die ſchwankende Haltung der ruſſiſchen Organe, welche heute ſich 
den Anſchein geben, als wolle Rußland auf die Occupation verzichten, 
und morgen wieder von der Vorausſetzung ausgehen, ganz Europa 
ſehe die unmittelbare Nothwendigkeit der Beſetzung ein. Seltſam iſt, 
daß der „Golos“ erſt jetzt die Entdeckung macht, daß die ſerbiſchen 
Preßbureaux nichtswürdig gelogen und daß Tſchernajeff elend gewirth⸗ 
ſchaftet. Hier weiß man ſchon lange, daß der edle General von den 
ruſſiſchen Unterſtützungsgeldern einen erheblichen Theil auf die Pflege 
ſeines perſönlichen Beſitzſtandes verwendet hat. 

O Paris, 12. Dec., Abds. [Zur Cabinetskriſis. — Par: 
lamentariſches. — Induſtrielles. — Kirchliches.] Die letzten 
Nachrichten aus Verſailles ſind ſehr confuſe; in den Couloirs der De⸗ 
putirtenkammer waren die widerſprechendſten Gerüchte in Umlauf. Es 
hieß, daß Mac Mahon ſich an die Rechte des Senats gewandt habe, 
um ein Auflöſungsminiſterium zu bilden. Beſonders gut unterrichtete 
Leute wollten ſogar bereits wiſſen, daß de Broglie, Canrobert und 
de Fourtou in dies Cabinet eintreten werden. Wir brauchen die 
Unwahrſcheinlichkeit eines ſolchen Gerüchts nicht hervorzuheben. Daß 
die Idee der Auflöſung im Senate Anhänger zählt, unterliegt keinem 
Zweifel; die Dupanloup'ſche „Defenſe“ erklärt ganz offen, daß die Se 
natoren der Rechten, wenn in ihren Departements eine vorläufige 
Unterſuchung günſtig ausfällt, dem Marſchall die Auflöſung anrathen 
werden. Aber von dieſen Abſichten bis zur Ausführung iſt noch ein 
weiter Schritt und auf alle Fälle hat Mac Mahon bisher nicht be⸗ 
wieſen, daß er geneigt wäre, den Verſuchern Gehör zu geben. Wahr⸗ 
ſcheinlicher klingt es daher, wenn man gleichzeitig erzählt, daß 
der Marſchall-Präſident einwillige, fein Miniſterium aus: 
ſchließlich in der Linken zu rekrutiren unter der Bedin⸗ 
gung, daß d' Audiffret⸗Pasquier den Vorſitz führe. Großer Erfolg 
läßt ſich dieſem Plane auch nicht verſprechen, aber er würde beweiſen, 
daß der Präſident der Republik immer mehr die Nothwendigkeit er⸗ 
kennt, der Kammermehrheit Zugeſtändniſſe zu machen. Dieſe Ver⸗ 
muthung gewinnt Anhalt dadurch, daß der Kammerpräſident Jules 
Grévy heute Nachmittag abermals zu einer Beſprechung mit Mac 
Mahon eingeladen worden. Er trat deshalb den Vorſitz in der heu⸗ 
tigen Verhandlung dem Vicepräſidenten Rameau ab. Die republi⸗ 
koniſchen Fractionen halten unausgeſetzt Berathungen, die aber nicht 
viel Licht auf die Lage werfen. Bemerkenswerth iſt nur die heutige 
Berathung des linken Centrums. Man beauftragte darum den Vor⸗ 
ſienden Germain, auf die Tribüne zu ſteigen und im Namen der 
Fraction dieſe Erklärung abzugeben; das linke Centrum will ſich nicht 
von dem Marſchall⸗Präſidenten trennen; aber im Intereſſe einer guten 
Geſchäftsführung hält es darauf, die einzelnen Poſten des Einnahme⸗ 
budgets nicht zu votiren, ſo lange nicht ein verantwortliches Mini⸗ 
ſterium conſtituirt worden. Nur im Falle, daß die zurückgetretenen 
Miniſter unter ihrer Verantwortlichkeit ein ſofortiges Votum erheiſchen, 
würde das linke Centrum daſſelbe gewähren, dabei aber für ſich aus⸗ 
drücklich jede Verantwortlichkeit ablehnen. Dieſe letztere Conceſſion 
deutet denn doch nicht mehr die frühere Entſchiedenheit innerhalb der 
Mehrheit an. Ihre Ausführung ſollte freilich von der Einwilligung der 
anderen republikaniſchen Gruppen abhängig gemacht werden. Aus 
den Provinzen wird gemeldet, daß die Verlängerung der Krifis allent⸗ 
halben große Beſorgniſſe hervorruft. Das Publikum, das anfangs 
nicht an den Ernſt der Situation geglaubt hatte, fühlt ſich nun durch 
die immer ſteigenden Schwierigkeiten einer Löſung beunruhigt. Für 
den Pariſer Handel ſind die jetzigen Zuſtände wahrhaft verhängnißvoll. 
Die für Neujahr gemachten Beſtellungen werden zum großen Theile 
zurückgenommen, von neuen Aufträgen iſt nicht die Rede, und die 
Fabriken find genöthigt, die Zahl ihrer Arbeiter einzuſchränken anſtatt, 
wie ſonſt um dieſe Jahreszeit, dieſelbe zu erhöhen. Es müßte eine 
ſehr ſchnelle und gründliche Abhilfe eintreten, wenn die in den letzten 
Tagen auf alle Geſchäftszweige drückenden Verluſte einigermaßen aus⸗ 
geglichen werden ſollen. — Die Lyoner Blätter veröffentlichen ein von 


5 Erzbiſchöfen und 20 Biſchöfen unterzeichnetes Rundſchreiben, in 


welchem die Diöcefanen von der Einrichtung der katholiſchen Univerſität 
von Lyon in Kenntniß geſetzt werden. 

O Paris, 13. Decbr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Das Miniſterium Jules Simon. — Der Kriegsminiſter. 
— Aus dem Orient.] Die Mehrheit hat Stand gehalten; ſie hat 
es auch in ihrer geſtrigen Sitzung verweigert, zur Specialdiscuſſton 
des Einnahmebudgets überzugehen. In dieſem mit 351 gegen 152 
Stimmen gefaßten Beſchluſſe lag die ganze Bedeutung der Sitzung. 
Ohne einigen Lärm ging es dabei nicht ab; Cazeaux machte im 
Namen der Rechten große Anſtrengungen, den Schluß der General⸗ 
debatte herbeizuführen, von rechts nach links und umgekehrt regnete es 
Anzüglichkeiten. Nachdem der Schluß abgelehnt worden, gab Germain 
die bereits angekündigte Erklarung des linken Centrums ab. Sie klingt 
etwas kategoriſcher als geſtern behauptet worden, inſofern darin nicht 
die Rede davon iſt, daß das linke Centrum auf ausdrückliche Forde⸗ 
rung der zurückgetretenen Miniſter ſofort das Einnahme Budget 
votiren werde. Germain ſetzte nur auseinander, daß man mit 
dem Votum noch warten könne und warten müſſe, bis ein verant⸗ 
wortliches Cabinet der Comune gegenüber ſtehe. Er beantragte danach 
die Vertagung der Debatte bis Sonnabend. Cazeaur wollte dagegen 
die Fortfegung auf heute (Mittwoch) anberaumt wiſſen, obgleich die 
Kammer in der Regel Mittwochs keine Sitzung hält. Nun legte ſich 
Floquet ins Mittel mit dem Antrage, man möge ſich wie gewöhnlich 
am Donnerstag verſammeln. Wenn bis dahin ein Cabinet gebildet 
worden, könne man die Discuſſton wieder aufnehmen, andernfalls aber 
eine neue Vertagung eintren laſſen. Dieſer Vorſchlag wurde ange⸗ 
nommen. Wenn eine geſtern Abend ſpät veröffentlichte Note der 
„Agence Havas“ ihre Beſtätigung findet, ſo wird in der That am 
Donnerstag etn Cabinet der Kammer gegenüberſtehen. Dieſe Note 
beſagt, daß endlich eine Combination zu Stande gekommen. Jules 
Simon (der im Laufe des Nachmittags eine Unterredung mit 


Mac Mahon gehabt) übernehme die Präſidentſchaft des Con⸗ 
ſeil“ mit dem Portefeuelle des Innern und Martel die 
Juſtiz; alle anderen Portefeuilles bleiben in den Händen 


ihrer bisherigen Inhaber. Demnach werden alſo blos Dufaure 
und de Marcére ausſcheiden. Die republikaniſchen Blätter nehmen 
ſchon heute dieſe Liſte mit merklicher Kälte auf, und das begreift ſich. 
Gegen den Eintritt J. Simon's und Martel's, eines Republikaners 
von zweifellos aufrichtiger Geſinnung, wird die Linke nicht viel ein⸗ 
zuwenden haben, wohl aber gegen das Verbleiben des Kriegsminiſters 
Berthaut, welches durch den gleichzeitigen Rücktritt de Marco re's einen 
ſehr beſtimmten Sinn erhält. Man erinnert ſich, daß in der An⸗ 
gelegenheit, welche den Anlaß zur jetzigen Kriſe lieſetie, in der Ange: 


iſe li 
zum Marſchall] legenbeit der Civilbeerbigungen, ein e Gegenſatz zwiſchen 
welchen die ge- dem clericalen Berthaut und dem liberalen de Marcere beſtand und 


daß de Marcere durchaus den Beifall der Kammer⸗Majorität hatte. 
ſoll de Marcère fein Portefeuille verlieren, während 
Löſung kann nicht u 
bedingt nach dem Sinne der Linken fein. Die Gambetta ſche „Re 
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publique“ bemerkt einſtweilen: „Angeſichts dieſes Cabineis und ohne 
uns auf die Beurtheilung einer ſo unerwarteten Combination einzu⸗ 
laſſen, haben wir nur an die Erklärungen der drei republikaniſchen 
Gruppen zu erinnern und die Hoffnung auszuſprechen, daß man die⸗ 
ſelben feſt aufrecht erhalten wird.“ Eine optimiſtiſchere Auffaſſung be- 
kundet das „XIX. Siecle“: „Dieſes Cabinet, ſagt es, wird leben; wir 
fügen hinzu: es muß leben, welche Schwierigkeiten es auch auf ſeinem 
Wege antreffen mag. Bis zum heutigen Tage haben die Republikaner 
das Recht gehabt, jede Verantwortlichleit abzulehnen. Sie beſaßen 
nicht die Gewalt oder konnten dieſe Gewalt nicht in aller Freiheit 
ausüben. Künftig wird die republikaniſche Partei mit einem wahrhaft 
parlamentariſchen Cabinet unbeſtritten regieren. Dies will beſagen, 
daß das Schickſal der Republik in ihren Händen iſt, und ſie hat zwei 
Jahre — bis 1878 — vor ſich, um zu beweiſen, daß Frankreich Recht 
gehabt hat, ihr feine Geſchicke anzuvertrauen.“ Im „Figaro“ 
triumphirt Saint⸗Geneſt darüber, daß der Marſchall ſich nie und 
nimmer von feinem Kriegsminſſter trennen werde, jo ärgerlich ſich 
auch die Linke geberden möge. Man muß abwarten, ob dieſer Jubel 
nicht ein voreiliger iſt. Ohne Zweifel hat auch der General Berthaut eine 
Conceſſion gemacht, indem er das Programm der Linken annahm. 
Sonſt würde ſich nicht erklären, daß Jules Simon in ſein Verbleiben 
willigte. Aber die Stellung Berthaut's zur Kammer wird darum nicht 
weniger eine ſehr ſchlechte ſein. Der zum Juſtizminiſter auserſehene 
Martel iſt krank und bis zu ſeiner Wiederherſtellung wird jedenfalls 
eine interimiſtiſche Verwaltung der Juſtiz erforderlich werden. — Die 
letzten Nachrichten aus dem Orient befriedigen hier ſehr und der fran⸗ 
zöſiſche Optimismus macht wieder ſeine Rechte völlig geltend. Die 
„Deébats“ wollen ſich allerdings nicht über die zwiſchen Ignatieff und 
Lord Salisbury eingetretene Verſtändigung freuen, ehe ſie wiſſen, ob 
dieſelbe durch die Nachgiebigkeit Rußlands oder die Nachgiebigkeit Eng⸗ 
lands zu Stande gekommen. Die ſchwierigſte Frage, die Frage der 
Garantieen, ſcheine noch immer offen. — Unter dem Vorſitze des 
Senators Crémieux hat dieſer Tage eine Verſammlung der „allge⸗ 
meinen iſraelitiſchen Allianz“ ſtattgefunden. Es nahmen viele Dele⸗ 
girte aus Deutſchland, England, Belgien, der Schweiz, Italien, Oeſter⸗ 
reich und Amerika Theil. Man beſchloß ſich an die europäiſchen 
Mächte zu wenden, damit dieſe dahin wirken, die für die Chriſten im 
Orient geforderten Garantieen auch auf die Juden auszudehnen. 
Nuß lan d. 

— St. Petersburg, 10. Dec. [Rußland und die Paci⸗ 
fication der Balkanhalbinſel.] Was man von dem weiteren 
Verlaufe der orientaliſchen Dinge hört, iſt in vollem Einklange mit 
dem, was wir von jeher behauptet. Weder iſt Rußland ſo ſehr nach 
Krieg begierig, noch ſind auch die englichen und ruſſiſchen Intereſſen 
ſo durchaus unverträglich, als wie man von mancher Seite voraus⸗ 
geſetzt hat. Rußland hat durchaus kein Intereſſe, einen Krieg zu 
führen, welcher in die inneren Arbeiten mancherlei Verzögerungen, 
wenn nicht Stockungen hineinbringt. Ebenſo ſind die Controleſchlüſſe 
der letzten Jahre ſo günſtig geweſen, daß ſelbſt nach Abnahme eines 
Extra⸗Reſervefonds für den Militär⸗Etat, und nachdem vor 10 Jahren 
das Defieit ſich auf 60 Millionen Rubel belaufen, trotzdem an 
40 Millionen Rubel disponibler Ueberſchüſſe zu verzeichnen blieben. 
In Kriegszeiten können die Bilanzen ſich nicht ebenſo günſtig geſtalten: 
da dieſes bei uns Jedermann begreift, vermag man in keiner Weiſe 
zu behaupten, daß Rußland es mit einem Kriege verſuchen würde, 
wenn die gewünſchten Garantien irgendwie auf friedlichem Wege zu 
erlangen wären. — Auf der andern Seite ſteht aber auch feſt, daß die 
unſichere politiſche Lage der letzten Zeit auf das oͤkonomiſche Leben ohne: 
hin deprimirend eingewirkt. Es iſt daher auch oͤkonomiſch uns nothwendig, 
daß eine Regelung einträte, welche uns wieder unſeren inneren 
Aufgaben ungetheilt obzuliegen erlauben würde. Letzteres iſt jedoch, 
wie die Dinge ſtehen, unmöglich, — und auch auf das übrige Europa 
wirkt die Sachlage im Orient ſtörend zurück. Jedenfalls iſt es ein 
Poſtulat auf der Ruhe Europas, daß im Orient eine rationelle Ordnung 
hergeſtellt werde. Daß neben dieſer realpolitiſchen Betrachtung bei uns 
eine lebhafte Begeiſterung für die Chriſten und eine mit grenzenloſer 
Indignation gegen die Türken gemiſchte Theilnahme für die bulgariſchen, 
herzegowiniſchen und anderen Märtyrer ſich energiſch geltend macht, 
darf uns doch wohl nicht zum Tadel gereichen. Wenn franzoͤſiſche 
Blätter eine ſolche Stimmung nicht begreifen können, und durchaus 
nur Eroberungs⸗ oder Gloire⸗Zwecke annehmen wollen, jo kann das 
von ihrer Seite Niemand wundern. Die anderen Völkern find aber 
beſonnener, und die Publiciſtik anderer Länder gewiſſenhafter und 
erwärmen ſich beide nicht ſo leicht für jene Sorte von galliſcher „Ruhm⸗ 
begierde“, welche in Waterloo und Sedan ihren welthiſtoriſchen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Bei uns weiß man, daß ein Krieg eine harte Sache 
iſt, und wenn man ſich im vorliegenden Falle bei uns dazu entſchließen 
ſollte, fo muß es ſich wirklich um Rettung der Chriſten handeln, und 
ihre Sicherung nicht anders möglich fein, als eben durch den Krieg. — 
Von England aus haben ſich viele gewichtige Stimmen in energiſcher 
Weiſe ſo ausgeſprochen, wie auch wir über die Türken denken. Eng⸗ 
liſcher Bemühung iſt es zuzuſchreiben, daß die in Bulgarien begangenen 
Grauſamkeiten nicht mehr für „übertrieben“ oder gar „erdichtet“ aus⸗ 
gegeben werden können. Es ſollte daher gar nicht ſo außer dem Bereich 
der Möglichkeit liegen, daß Rußland und England der Türkei gegen 
über ſich verſtändigen könnten. Die Verträge, welche Europa gegen⸗ 
über die Sicherheit der Chriſten verbürgten, hat die Türkei conjlant 
und fortwährend gebrochen. Seitdem Europa das Loos der Chriſten 
näherer Beachtung unterzog, hat die Türkei ärger gewüthet, als je — 
wie kann die Pforte denn ohne Garantien ferner Glauben ver⸗ 
langen? Die Grauſamkeiten der Türken gehen unausgeſetzt fort. 
Nach den neueſten Nachrichten eines einzigen Tages („Mos⸗ 
kauer Zeitung“ Nr. 302) wird in Bulgarien unausgeſetzt geplün⸗ 

und gemordet, Abgaben mit mehr Härte und Ungerechtigkeit als 
ſonſt erpreßt. In Nowoſelo wurden 400 Gebäude eingeäſchert und 
327 Menſchen umgebracht und 13,763 Stück Vieh von den Türken 
geraubt. Das Dreifaltigkeltskloſter bei Nowoſelo hat man aus purer 
Brutalität zerſtört und dabei 19 Nonnen zu Tode gemartert, ein an⸗ 
deres Kloſter in einen Stall verwandelt. Im Dorfe Kreweniko wur⸗ 
den 200 Gebäude eingeäſchert und 60 Menſchen zu Tode gemartert, 
im Dorfe Batoſchewo 16 Häuſer niedergebrannt und 43 Menſchen 
ums Leben gebracht. So lautet es alle Tage in verſchiedenen Ton: 
arten, was keineswegs für den guten Willen der Pforte Zeugniß giebt. 
Die ruſſiſche Regierung iſt weder apodiktiſch noch rigoriſtiſch, und 
würde ſich leicht mit Mitteln zufrieden erklären und zufrieden erklärt 
haben, welche die Sicherung der Chriſten in genügender Weiſe ver⸗ 
bürgen könnten. Rußland hat ſeit dem vorigen —— zu jedem der 
bisher vorgebrachten Pacifications⸗Vorſchläge die Hand geboten — bis 
ihrer aller Reſultatloſigkeit offen da lag. Jetzt erkennt die ruſſiſche 
Regierung die zwingende Nothwendigkeit, es nicht noch auf einen Ver: 
ſuch ankommen zu laſſen, der kein Stefultat hätte. Im Intereſſe der 
Chriſten, über welche das Damoklesſchwert des türkiſchen Fanatismus 
einmal aufgehängt iſt, und im Intereſſe Europa's, dem die Pforte in 
perfideſter Weiſe Trotz bietet, muß einmal Ordnung geſchafft werden. 
— Die ruſſiſche Regierung hat daher ein klares, feſtes Ziel vor Augen, 
welches aus der von Europa übernommenen Schußpflicht über die 
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beſeſſen haben, denn die Regierung Abdul Hamid's würde ſich zu einem 
Pacte mit Rußland nimmermehr verſtehen. 


Die Unterſuchungs⸗Commiſſton zur Eruirung der an den bekannten 
Mai:Ereignifien meiſtbetheiligten Mahomedaner ſetzt in Folge von aus 
Konſtantinopel eingetroffenen Urgenzen ihre Arbeiten nunmehr in einem be⸗ 
ſchleunigten Tempo fort. Die Sitzungender Commiſſion finden in Orta⸗Mezar 
unter regelmäßiger Betheiligung des engliſchen Botſchafts⸗Secretärs Baring 
und des hieſigen engliſchen Vice⸗Conſuls Caloert fiat.. 
„Pol. Corr.“ aus Philippopel meldet, haben in Folge dieſer beſchleunigten] jabr 
Unterſuchungſich in letzterer Zeit die Verhaftungen unter der mahome⸗ 
daniſchen Bevölkerung gemehrt. Man wird nicht fehlge hen, wenn man 
annimmt, daß mindeſtens zwiſchen 80 bis 90 Perſonen in neuerer Zeit 
gefänglich eingezogen wurden. Unter den Verhafteten befinden ſich auch 
einige Notabeln, wie Achmet Aga und Tuſſum Bey, welche Beide 
allerdings bei der Unterdrückung der Inſurrection 
Jahres 
Regierung 
fällt 
neuen Verhaftung kann man die 
jeden Vorkommniſſes ſo beliebten Straßen⸗Conventikel wahrnehmen, 
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gegen die übermüthigen 
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türklſchen Chriſten unmittelbar herostgeht, - Utopiſchen Plänen, welcher unverzeihlichen Schwäche und Nachgiebigkelt- | ＋ 
Art fie auch fein mögen, if die ruſſiſche Reglerung durchaus und auf's Giaurs geziehen. Sehen doch ſelbſt die Mahr ned 5 ichee 10 

Entſchiedenſte abhold: es handelt ſich um das Loos der Chriſten, und Blicken auf die den diplomatiſchen Functionäten STR er 

um die Pacification der Baltanhalbinfel in einer ſolchen Form, da, Conceffion, daß ihnen die controlirende Betheiligung . t den 
die Chriſten geſichert und Europa vor beunruhigenden Ereigniſſen von] fuchungs⸗Commiſſion geſtattet wird. Dieſes Zugeſtändniß ver, bi 
dort aus bewahrt bleibt. Mit eben derſelben Cntichiedenheit lehnt die[ma bomedaniſchen Stolz auf das Aeußerſte, und gerathen darüber . 
ruſſiſche Regierung, ebenſo wie die ruſſiſche Preſſe jeden Gedanken einer] zahlloſen Wohlthaten vollſtändig in Vergeſſenheit, welche die engliſchen 1 
Erwerbung auf der Balkanhalbinſel ab. Hilfscoenite's ſeit Monaten der Provinz Bulgarien in fo reichlichen 
Osmaniſches Reich. Weiſe zu Theil werden laſſen, daß thatſächlich eine namhafte Beſſerung 
Konſtantinopel, 8. Dec. [Ueber den Verſuch der Ent⸗ der Verhäctniſſe davon datirt. 1 
| 


führung des Sultans Mürad] wird der „Köln. Ztg.“ geſchrie⸗ 
Provinzial- Zeitung. . 


ben: „Bei dem Alles verſchlingenden Intereſſe, welches hier die Con⸗ 
Breslau, 15. Decbr. [Angekommen] S. Durchl. Herrm. Fürſt von 


ferenzfrage erregt, bedurfte es in der That einer ganz außergewöhn⸗ f 
atzfeldt, freier Standesherr a. Schloß Trachenberg. Graf Volta. 6 10 


lichen Zugkraft, um die Gemüther auch für andere Dinge zugänglich 6 
zu machen. Diefe Zugkraft hat in den jüngſten Tagen ein äußerſt ro⸗ berg: Sürktenttein, Sans Heinrich II., Trier Gtanbeäbere 4. 3 a 
re 
[Graf Arnim⸗Boitzenburg.] Die „Poſt“ ſchreibt: Wie wir 


von unterrichteter Seite vernehmen, beſtätigt es ſich leider, daß der 
Oberpräſident von Schleſien, Graf Arnim⸗Boitzenburg definitiv aus N 
dem Staatsdienſte auszuſcheiden beabſichtigt; doch ſoll ihn hierzu, ab⸗ 
geſehen von anderen Gründen, vornehmlich die Ruͤckſicht auf ſeine 
neuerdings ſehr erſchütterte Geſundheit veranlaſſen, welche nach Urtheil der 
Aerzte eine Enthaltung von anſtrengenden Arbeiten durchaus erfordert. 
E. [Die milde Witterung] in letzter Zeit hat viele der im Freien 
ſtebenden Gewächſe zum Treiben veranlaßt und zeigen Flieder⸗ und andere 
Bäume vollſtändig entwickelte Blattknospen. N 
Sonderbare Anſchauungl] Wie der Hirſchberger „Bote“ erzählt, 
läuft Herr Fleiſchbeſchauer Schmiedel zu Hirſchberg Gefahr, ſeine Kundſchaft 
u verlieren. Die Urſache hiervon ſoll auf dem Umſtande beruhen, daß der⸗ 
elbe, wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, in einem dort geſchlachteten Schweine 
: Trichinen aufgefunden hat. Einige Herren Fleiſcher ſcheinen 
dies Herrn Schmiedel zum Vorwurfe zu machen und ihm ihren Zorn durch 
Entziehung der Kundſchaft zu documentiren. Das läßt auf eine jonderbare 
Anſchduungsweife ſchließen! ö 


© Bernſtadt, 13. December. [Diebſtähle. — Organiſten⸗ und 
Lebrerwahl.] Bei dem Bauergutsbeſitzer Nitſchke in Stronn befand ſich 
ſeit Michgeli d. J. ein ruſſiſcher Deſerteur als Knecht in Dienſten. um 
letztverfloſſenen Sonntage entfernte ſich derſelbe in Abweſenheit ſeiner Herr⸗ 
haft aus dem Dienſte unter Mitnahme von 150 Mark aus dem bon im 
geöffneten Schranke und eines Winter⸗Paletots, und iſt es bis jetzt noch 4 
nicht Hein Ke ſeiner habhaft zu werden. — Ein fernerer Diebſtahl wurde 14 
kürzlich in Klein⸗Zöllnig verübt, woſelbſt dem daſigen Gutsbeſitzer Winkler 
mittels Einbruches % Centner Roth⸗Kleeſamen geſtohlen wurde. Der il 
Dieb übergab denſelben dem Inwohner H. in Korſchlitz zum Verkauf, da 
dieſer aber keinen Abnehmer fand, ſo verſtreute er den Samen aus 
Furcht in den Dünger des Gaſtſtalles eines Wirthshauſes. — Nachdem 
in der verfloſſenen Woche von 3 Bewerbern um die vacant werdende 
Organiſten⸗ und 3. Mädchenlehrerſtelle Proben abgehalten worden find, iſt 
Seitens des Magiſtrats Herr Tſchauſchner, Lehrer an dem Oſſig'ſchen 
Privat⸗Knaben⸗Inſtitut in Breslau, zum Organiſten und Lehrer gewählt 
worden und dürfte deſſen Amtsantritt vorausſichtlich zum 1. April nächſten 
Jahres erfolgen. 


‚—o— RNeiſſe, 14. Decemver. [Coucert.] Geſtern Abend gab Herr 
\ - Violin⸗Virtuos Brafſin aus Breslau unter Mitwirkung von Fräulein 
von ihnen 1 iſt, wird ſich erſt dann feſtſtellen laſſen, 8 Dar en SA ErN bier 5 Bun a ellouree ein Concert 

8 Verhör der Ergriffenen beginnt. aber die Hand welches infolge einer unter der Aegide hieſiger Muſikliebhaber eröffneten 
da 0 griff beginnt. In dem Vorgang dv Subſcription ziemlich gut beſucht war, während ſonſt auswärtige A 14 


Ignatieff's erkennen zu wollen, iſt eine billige Uebereilung, die weniger | = I 810 E age 3 
3 einer einſichtsvollen Kritit u ir — großen Furt zeugt, die Bi gewöhnlich vor leeren Stühlen ſich produciren zu müſſen verurtheilt 

man vor des Generals angeblichem Intrigantentalente hegt. Türkiſche 
Beamte laſſen halbwegs durchblicken, daß einer der verſchleierten Atten⸗ 
täter den ruſſiſchen Dragoman als den Anſtifter bezeichnet habe. Den] 3-4 
hieſigen Blättern aber iſt von oben jede Beſprechung des Vorfalls 
unterſagt worden, und daraus iſt mit Sicherheit zu ſchließen, daß die 
ruſſiſche Theilnahme einſtweilen noch im Dunkel ſchwebt. Heute er: 
fahre ich von glaubwürdiger Seite eine zweite Verſion des Herganges, 
demzufolge nicht Murad, ſondern fein Sohn Salah⸗Edin⸗Effendi 
entführt werden ſollte und zwar nicht in einem Dampfer 
nach Odeſſa, ſondern in einem verſchloſſenen Wagen nach der 
ruſſiſchen Botſchaft in Pera. Schon ſeit zehn Tagen ſchlichen ſich 
zwei Leute um den Palaſt von Tſcheragan und ſuchten bei der 
Ex⸗Sultanin Valide eine Audienz zu erlangen; der Eine, Uskudulari 
Mehmed Effendi, ein Beamter im Juſtiz⸗Miniſterium, und der 
Andere, Husni Bey, Angeſtellter des Finanz⸗Miniſteriums. Sie ſetzten 
ſich mit einem Mitgliede der Polizei von Beſchiktaſch in Verbindung 
und boten dieſem, einem gewiſſen Arif Bey, 300 Lit. für feine Mit⸗ 
wirkung an. Dieſer ging anſcheinend darauf ein, und Dinstag Abend 
wurde der Anſchlag in Scene geſetzt. Zwei vermummte Frauenzimmer 
meldeten ſich bei der Thorwache zur Audienz bei der Valide; man 
hielt ſie hin unter dem Vorwande, daß dieſelbe im Augenblicke allzu 
beſchäftigt ſei, bis daß draußen zwei Wagen angerollt kamen, in wel⸗ 
chen ſich der beſagte Stavrides und ein Pole befand. Die Feſtnahme 
der vier Perſonen geſchah auf der Stelle; ſie wurden nach Dolma⸗ 
bagdſche in die Gemächer des Palaſtmarſchalls Mahmud Paſcha Damad 
geführt, wo ſie einige vorläufige Geſtändniſſe ablegten. Sie beabſich⸗ 
tigten, den Prinzen durch die Hinterthür der Rue Cumbaradji in das 
ruſſiſche Palais zu bringen und ihn von da bei paſſender Gelegenheit 
nach Rußland zu ſchaffen. Dort war ihm, wie früher dem Sohne 
Schamyl's, die Würde eines Woiwoden zugedacht. Auf die Frage, 
warum ſie dies gethan, erwiderten die beiden als Türkinnen verklei⸗ 
deten Mohamedaner: „Wir haben dem Teufel gehorcht.“ (Schei- 
tana oiduk.) Alle vier find dem Unterſuchungsrichter der Polizei, 
Reſchad Effendi, übergeben worden. Dies der Inhalt der beiden Dar⸗ 
ſtellungen. Welche von ihnen den Vorzug verdient, ob überhaupt eine 
auf Wahrheit beruht, werden die nächſten Tage lehren. Merkwürdig 
iſt, daß im Laufe der Woche wiederholt das Gerücht auftrat, als werde 
die Türkei über die Köpfe der übrigen Mächte hinüber mit Rußland 
allein die ſtreitigen Angelegenheiten ordnen. Die Partei, welche dieſes 
Gerücht ausſtreute, muß von dem obigen Plane wohl Mitwiſſenſchafl 


mantiſcher Vorfall ausgeübt: ein Verſuch zur Entführung des blöd⸗ 
ſinnigen Ex⸗Sultans Murad durch vier als Türkinnen verkleidete Män⸗ 
ner. Sie drangen Dinstag Abend nach eingebrochener Dunkelheit in 
den Palaſt von Tſcheragan ein, um ſich in die Frauengemächer und 
von da in des Sultans Zimmer zu ſchleichen; draußen im Bosporus 
lag ein Dampfer bereit, um die koſtbare Beute in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Bei der Nachſicht, mit welcher der Türke das weibliche Geſchlecht 
behandelt, wäre es ihnen ſicherlich gelungen, an der Wache vorbei⸗ 
zukommen, wenn nicht unter der perſiſchen Geſichtsbedeckung des Einen 
ein langer Bart zufällig herausgeſchaut und den Soldaten am Thor 
aufmerkſam gemacht hätte. Man ergriff die angeblichen Weiber und ent⸗ 
larvte ſie als vier Männer, von denen einer als ein gewiſſer Stavrides, 
der Bruder eines bei dem engliſchen Conſulat angeſtellten Beamten, er⸗ 
kannt wurde. Dies der einfache Hergang der Sache, wie ihn Midhat 
Paſcha am folgenden Morgen in feinem Konak erzählte. In der Zwiſchen⸗ 
zeit haben ſich allerhand Zuthaten herausgebildet, von denen die wich⸗ 
tigſte den ruſſiſchen Botſchafter und deſſen erſten Dragoman, Herrn 
Onu, als die Anſtifter dieſes Handſtreiches hinſtellt. Das im Bosporus 
wartende Schiff war natürlich ein ruſſiſches, und ſein Ziel ſollte Odeſſa 
ſein, wo man Murad als Gegenſultan gegen den unbrauchbaren 
Hamid zu verwenden gedachte. Odeſſa follte demnach ein türkiſches Avignon 
werden, von wo aus die Partei Murad's ihre Bannflüche gegen den 
Uſurpator ſchleudern wollte. Es wäte allerdings nicht das erſte Mal, 
daß ein Wahnſinniger den Thron Osman's eingenommen hätte. Mu⸗ 
ſtapha I. regierte trotz ſeines anerkannten Wahnwitzes drei Monate 
lang, weil die Ulemas ſeine Geiſtesbeſchaffenheit für ein Zeichen der 
Heiligkeit auffaßten und unter dem Schutze dieſer Heiligkeit ihre Pläne 
ruhig verfolgten. Und als fein Nachfolger Osman II. nach vierjäh⸗ 
riger Regierung im Serail erwürgt worden, holte man (1622) den 
Narren wieder aus ſeinem Gewahrſam heraus, um ihn noch fünfzehn 
Monate lang die Herrſcherkomodie weiter ſpielen zu laſſen. Daß die 
Anhänger Murad's noch nicht alle Hoffnung aufgegeben haben, hat 
die jüngſte Verſchwöͤrung bewieſen, welche mit einer Palaſtrevolution 
Hand in Hand gehen ſollte. Ob der gegenwärtige Entführungsanſchlag 
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Berlin, 14. Dec. Es dürfte nicht unwahrſcheinlich, ſein, daß die deutſ 
Regierung die augenblicklichen jo hohen Silbercourſe in London Na 1 
ihre Silberbeſtände zu berwerthen, indem fie Gold dafür eintauſcht. 0 
Wenigſtens wird man nicht fehl gehen, das heutige Weichen der Deviſe hi 
London mit einem derartigen Proceß in Verbindung zu bringen. Nicht 
unberüdjihtigt wollen wir hierbei indeß laſſen, daß auch der zunehmenden 
Geldknappheit wegen aus Privatkreiſen größere Beträge in auswärtigen 

Wechſeln an den Markt gebracht worden ſind. Die auswärtigen Deviſen 
waren in Folge des jtärkeren Angebotes faſt ſammtlich in matter Haltung, 
nur Wien und Petersburg zeigten ſich ziemlich ſeſt. Uebrigens ſetzt die 
Börſe nicht voraus, daß durch die erwähnten Silberverkäufe der Preis für 

das Metall in ſeiner ſteigenden Bewegun a ran werden würde, denn 


} 
1 
4 
19 

auch heute erfreuten ſich die öſterreichiſchen Silbercoupons einer ſo regen 
Nachfrage, daß deren Cours wiederum und ſogar nicht ganz un beträchtlich 
anziehen konnte. Die verminderte Flüſſigkeit des hieſtgen Geldmarktes N 
fteigerte den Discont auf 3% und blieben zu dieſem Satze Disconten 
reichlich ausgeboten. Der geihäftlihe Verkehr an der Börſe blieb ſehr 
gering, da weder die politiſchen Nachrichten, noch die Meldung von 
den auswärtigen Börſenplätzen irgend welche Anregung boten. Die 
Geſammtſtimmung blieb mäßig feſt, während das Coursniveau nur 
wenige und überdies nur ganz belangloſe Aenderungen erfuhr. Die inter⸗ 
nationalen Speculationspapiere kamen etwas niedriger zur Notiz. Die öſter⸗ 

reichiſchen Nebenbahnen waren im Allgemeinen gedrückt. Rudolfbahn büßte 
zum Theil die Avancen der vorangegangenen Tage wieder ein. Nur Gas 
lizier behaupteten eine feſte Haltung. In den localen Speculationseffecten 
blieb der Verkehr ſo gering, daß ſich die Courſe, die überhaupt das geſtrige 
Niveau kaum verließen, während der Börſe ſtabil hielten. ze den aus 
wärtigen Staatsanleihen geſtaltete ſich das Geſchäft reger. eſterreichiſche 9 1 
Papier: und Silderrenten haben größere Umſatze erfahren, aber es zeigten N Fi 

ſich Verkäufer im Uebergewicht. Auch in Goldrente fand ein recht lebhafter 


— 


Philippopel, 6. Deebr. [Die Unterſuchung in Bulgarien.] 


Verkehr ſtatt. Italiener zogen im Courſe etwas an, ſchließen aber doch mit 
Briefnotiz. Türken waren gefragt. Sehr geringen Umfang gewann aber 
leihen, waren beliebt und ſteigend. Lſtr.⸗Anleihen unterlagen gegen Schluß 
der Börſe einer Abſchwächung, per ult. notiren ſie 80% 7 80 —80% bis 
80, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Einheimiſche h 1 
IB | 
bevorzugt. Oeſterreichiſche Prioritäten zeichneten ſich edenfalls durch 1 
ſehr feſte Stimmung, die auf guter Kaufluſt baſirte, aus. Auf N f 
dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte ſtagnirte der Verkehr faſt vollſtändig. 
lagen einem ſchwachen Drucke. Leichte Bahnen geſchäftslos. Bankactien 
ziemlich feſt, euch Bodencredit belebt und ſteigend, Gothaer Grunde 
credit belebt, Börſen⸗Handelsverein höher, Vraunſchweiger Bank zog etwas . 
bank rege, aber etwas billiger. Deutſche Bank und Deſſauer Landesbant 
niedriger, Schaaffhauſen zur weichenden Notiz offerirt. Braunſchweiger Hy⸗ 
potheken und Spritbank Wrede matter. Induſtriepapiere meiſt geſchäftsſos. 


— —— er 


das Geſchäft in Amerikanern, Ruſſiſche Werthe, vorzugsweiſe Prämienan⸗ ü 1 
Eiſenbahnprioritäten feſt und beliebt, beſonders die 4½ proc. Deviſen 
Anhalter, Potsdamer und Hamburger begehrt und rege, Halberſtädter unter⸗ ! 
an, Poſener Spritbank ſehr belebt bei beſſerem Courſe. Deutſche Handels: 
Wie man der Große Pferdebahn offerirt, Viehhof ſehr ftill, aber weichend, Glauziger Zucker⸗ 
it und Deſſauer Gas beſſer, Görlitzer Eiſenbahnbedarf beliebt. 8 
Um 2% Uhr: Schwach. Credit 217, Lombarden 124,50 Franzoſen 415,50, 
Reichsbank 14,75, Disconto⸗Commandit 105,50, Dortmunder Union 6,00, 


Laurahütte 69,90, Köln⸗Mindener 100,25, Rheiniſche 110,25, Bergiſche 78,00 
Rumänen 8,70, Türken 8,60. „ 


Breslau, 15. Dec. [Oeſterreichiſche Goldrente.] Wegen nam⸗ An 
hafter Ueberzeichnung ift die Subſcription geſtern, den 14. d. Mts., Abends 
wild gewirthſchaftet haben. Die Energie, welche die] geſchloſſen worden. 
in Verfolgung dieſer Angelegenheit entwickelt, ge:] [Breslauer Aetien⸗Bierbrauerei.] Der Abschluß ergiebt nach A 


bzuung 
der mahomedaniſchen Bevölkerung wenig, und bei jeder] der Speſen und 51,000 Mark Zinſen einen Ueberſchuß von circa 36,000 Mi. N HR 
im Oriente anläßlich eines] wovon circa 26,000 Mk. auf Abſchreibungen verwendet und der Reit „ BE | 
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im Mai dieſes 


enge an RT = Er 84 1 mel“ 
F N nunmehr noch mit 43, ark belaſtet iſt. Die Contocorrer 
welche das Tages⸗Ereigniß nicht immer in einer für die Regierung] Accepte haben ſich am 30. September 905 110,000 Mark b 


allzu ſchmeichelhaften Weiſe discutiren. Letztere wird ungeſcheut einer! denen an Veitänden, Debitoren und Kaſſe 165,00 Mi, gegen. 


Fonds- und Geld-Course. 


Posenscho neue. 


4 
Westfäl. u. 1 


WRentanbriefe, Pfandbriefe. 


Kurh, 40 Thaler-Loose 246 etbzB 
Badische 35- F1.-Loose 132,90 bz 
Braunschw, Präm,-Anleibe 83,75 b2@ 
Oldenburger Loose 131 0 


Oest. Bkn, 160,30 ba 


Icons 1627 bs 
8 Russ. Bkn. 246,90 bz 


otheken-Certificate. 
Unkb. Pfd. d.Pr.Hyp-B. 4½ 
do, 5 


REF sr 


Pomm, Hyp.-Briefe >. 


0. Em. 
2 Seb Pf. rkzlbr. m. Ilg 5 


do. 0. 
Bod.-Cred.-Pfdb. 
Ber . 1 5 20 8 
Wiener Silberpfandbr. 6% 33 bz 
. Ausländische Fonds. 
does Bilb 
EN .f. 
4 1%, u. 1... li · 
lr . 4 


de, Lott.-Anl. v. 60. 0 
do, Credit-Loose 


Türkische Anleihe 5 
Ung. 5% St.- Eisenb.-Anl 8 


Thlr.- 
16 Thir.-Loose 37 B 


Eisenbahn-Prioritäte 


do, von 1 
Cöln-Minden III. Li 

do, . It. B. 4 

do. sus 
Halls-Sorau-Guben .. 
Hannover-Altenbeken . 35 
V. M. Staatsb. I. Ser. (4 

II. 8. 


. Ostpreues, Südbahn. 
Schlesw. Eisenbahn 
Chemnitz-Komotan. 


Ung. Nordostbahn , 5 


Br Warschau-Wien II. 
0. 


. 
2 D . 
ng 


— 
"Bank-Discont 4½ pot. 
Lombard-Zinsfusa AR pOt. 


Wien, 14. Dechr. [Die Ein na 
betrugen in der Woche vom 1. bis 


Paris 100 Fres. 
Petersburg 18% NR. 
Warschau 100 R.. 
Wien 100 FI. 


do. de. can er 
Eisenbahn-Stamm-Actlen. 


Berg.-Märkische. . 
Berlin-Anhalt „. . 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz . .n 
Berlin-Hamburg .. 
Berl. Nordbahn - 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin- Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib,.. . 
Cöln-Minden. .. - 

do. Lit. B. 
Cuxhaven. Eisenb. 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 


Halle-Sorau-Gub. 
Hannever-Altenb. 


Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, | 
Ludwigsb.-Bexb. 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb.-Leipzig. .| 

do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. . 
Oberschl. A. C. D. E. 

B 


do 


Oesterr.-Fr, St.-B. 


Oest. Nordwestb. 


Oest,Südb.(Lomb,) 
Ostpreuss, Südb, . 
Rechte-O.-U.-Bahn 
Reichenberg -Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn | 
Rumän, Eisenbahn 


POFFFLETELTITEETTTT TI 


Schweiz Westbahn 0 
Stargard - Posener| 4 
Thüringer Lit A.|T 
Warschau-Wien, 1e 


Elsenbahn-Stam 
Berlin- Görlitzer 


4 


Berliner Nordbahn ® 


Breslau- Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 


Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst. 


do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb, . 


Saal-Bannn 
bz Weimar- Gera. 


Bank- 


2 
2% 
34 


Allg.Deut.Hand-.G.| 5 
Anglo DeutscheBk.| 0 


Berl. Kassen-Ver. 19½¼ 
Berl. Handels-Ges, 
do,Prod.-u.Hdis,-B,|10% 


Braunschw. Bank.| 7 


Bresl. Disc.-Bank 


4 


Bresl. Maklerbank 0 


Bresl. Makl. Vor. B. 


Darmst. Zettelbk.“ 6% 
Deutsche Bank 
do. BReichsbank 
do. Hyp.-B. Berlin 
Disc.-Comm.-Anth. 
do. ult. 
Genossensch.-Buk. 
do Junge 


Gwb. Schuster u. C. 
Goth. Grunderedb. 
Hamb, Vereins-B. 
Hannov. Bank... 
Königsb.Ver.-Bank 
Ludw.-B. Kwilecki 
Leipz, Cred.-Anst, 
Luxemburg. Bank 


Magdeburger do. 
Meininger do. 


Moldauer Lds.-Bk. 


Nordd. Bank 


Nordd. Grunder-B. 
Oberlausitzer Bk. 
Oest. Ored.-Actien 
Posner Prov.-Bank 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B, 
Pr. Cent.-Bod.-Crd. 
Sachs. Bank ..|1 
Sächs. Cred.-Bank 


4 


12 
12 
6 
6 


9 
6 
6 


# 
1 


5 
9 
9 
5 
4 
3 
0 
9 
0 
6 
6 


8 
9 
2 
6 


Schl. Bank-Varein| 6 
Schl, Vereinsbank| 5 


Thüringer Bank. 
Weimar, Bank. 
Wiener Unionsb, , 


Berl. Bankverein 
Berl. Lombard-B. 


Berl, Prod-Makl.-B. 
Berl. Wechsler-B. 
Centralb, f. Genos. 


Pr. Oredit-Anstalt 
Ir. Wechsler-Enk. 
Ver.-Bk. Quistorp| ® 


Indu 
Berl.Eisenb.-Bd-A, 
D. Eisenbahnb.-G. 
do. Reichs-u. Co.-E. 
Mark. Sch.Masch. G. 
Nordd, Gummiſab. 

do. Papierfabr. 
Westend, Com.-@, 


Pr. Hyp.-Vers.-Aet. 
Schles, Feuervers. 


Donnersmarkhütte 


Dortm. Union, 


Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 


Marienbütte 


OSchl, Eisenwerke 
Redenhütte 
Schl. Kohlenwerko 
Schl. Zingch.-Actien 

do. St.-Pr.-Act. 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte 


Baltischer Lloyd . 
2 Bierbrauer. 


0. Porzellan 
WilhelmshütteMA. 


6 
5 


In Liquidation, 
Berliner Bank. . 
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hmen der Eliſabeth⸗Weſt bahn! 
1 zum 7. December 238,575 Fl. 
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Wien, 14. December. Der Fürſt von Montenegro iſt, wie die 
„Politiſche Correſpondenz“ aus Petersburg meldet, bezüglich ſeines An⸗ 
ſpruches auf Arrondirung und einen Hafen vom ruſſiſchen Cabinet 
bedeutet worden, daß er auf die Unterſtützung ſeiner Wünſche durch 
Rußland rechnen könne, daß die Erfüllung derſelben jedoch nur auf 
dem Wege des Einverſtäudniſſes mit den Rußland zunächſt ſtehenden 
Mächten erreichbar ſei. 

Wien, 14. December. Die „Preſſe“ meldet: die Regierung 
acceptirte die Rückzahlung des Staatsvorſchuſſes der Dux⸗Bodenbach⸗ 
Bahn von 1,200,000 mit 600,000 Fl. in Auſſig⸗Teplitzer Actien d 
270 Proc. oder nach Wahl der Dux⸗Bodenbacher Generalverſammlung 
durch Ueberlaſſung des Kohlenwerkes an Zahlungsſtatt, hiermit iſt die 
Sanirung der Dux⸗Bodenbachbahn pefect. Den Aktionären ſind 23 
Gulden (Minimum) geſichert. Die Einlöſung des Coupons erfolgt 
nur unter der Bedingung, daß die Regierung eine Garantie⸗Erhöhung 
um 42,000 Fl. zuſichert. f 

Wien, 15. Dechr. Die „Preſſe“ meldet: Der ganze Emiſſtons⸗ 
betrag von 40 Milllonen Geldrente iſt in Wien bei Rothſchild und 
der Ereditanſtalt gezeichnet. Die Repartition wird circa ein drittel be⸗ 
tragen. 

Verſailles, 14. Deebr. Im Senat und in der Kammer gab 
heute der Conſeilspräſident Jules Simon Namens des neuen Mini⸗ 
ſteriums Erklärungen ab. Nachdem er zunächſt mit Worten des Be⸗ 
dauernd des Rücktritts von Dufaure und de Marcere gedacht hatte, 


hob er hervor, er bringe kein förmliches Programm, aber man kenne 
ihn, er ſei von Grund ſeines Herzens Republikaner und von Grund 


ſeines Herzens conſervativ, er ſei ergeben den Grundſätzen der Freiheit 
und beſeelt von der aufrichtigſten Achtung für die Gewiſſensfreiheit 
wie für die Religion. Das Cabinet werde ein parlamentariſches 
bleiben und habe zu dem Ende nur dem Beiſpiele des Marſchall⸗Prä⸗ 
ſidenten zu folgen, der unter allen Umſtänden beſtrebt ſein werde, 
die Principien eines conſtitutionellen Regiments ſtreng zu befolgen. 
Das Miniſterium ſei in Einſtimmigkeit und mit Feſtigkeit entſchloſſen, 
der republikaniſchen Regierung bei allen Staatsbeamten Geltung und 
Achtung zu verſchaffen. Frankreich ſei gewillt, in Ruhe und Frieden 
der Arbeit zu leben. f 

Brüſſel, 14. Decbr. Von Frere Orban wurde heute in der 
Repräfentantenfammer die Angelegenheit der Union du credit de 
Bruxelles, welche in Zahlungsverlegenheiten gerathen iſt, zur Sprache 
gebracht. Der Finanzminiſter erwiderte darauf, er habe ſich bereits 
mit der Nationalbank über Maßregeln verſtändigt, die geeignet ſeien, 
jede Unterbrechung der geſchäftlichen Thätigkeit des Inſtituts fern zu 
halten. Für die zahlreichen Intereſſenten deſſelben liege ein triftiger 
Grund zu Beſorgniſſen nicht vor. Er ſei überzeugt, daß die Kriſe 
ſich leicht überwinden laſſen werde, vom Gericht ſei ein prooiſoriſches 
Moratorium erthellt worden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Petersburg, 14. Decbr. Auf allen ſüdruſſiſchen Eiſenbahnen, 
namentlich der Moskau⸗Kursker Bahn, wird der größte Theil der 
Güter⸗Waggons in Truppen⸗Waggons umgearbeitet. — Die Note 
Safvet Paſchas vom 1. Dec. wird an maßgebender Stelle für undis⸗ 
eutirbar erklärt. — Die montenegriniſche Anleihe geht ihrer Verwirk⸗ 
lichung entgegen; dieſelbe dürfte zu 7 pCt. abgeſchloſſen werden. — 
Jonin bleibt noch 10 Tage hier. 

Bukareſt, 14. Decbr. In einer neuerdings ſeitens der rumäni⸗ 
ſchen Regierung an die Pforte gerichteten Note wird die Aufrechterhal⸗ 
tung der Neutralität nur unter der Bedingung zugeſichert, daß die 
Pforte die rumäniſchen Forderungen bewilligt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) Sei 
aris, 14. Dec., Abends. Boulevard⸗Verkehr. Renten 70, 80, Anleihe 


N 
de ae 104, 52, Türken de 1865 10, 92, Italiener 70, 20, Eyptier 244. z 


— Matt. 

Frankfurt a. M., 14. Decbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 33. Merle Wege 81, 22 iener 
Wechſel 160, 35. Bohmiſche Weſtbahn 135%. Eliſabethbahn 107%. Galizier 
159%. Franzoſen“) 207. Lombarden “) 62. Nordweſtbahn 94. Silber- 
rente 53. Papierrente 48%. Ruſſiſche Bodencredit 77. Ruſſen 1872 
—. Ameritaner 1885 100%. 1860er Looſe 92/1. 1864er Looſe 239, 00. 
Creditactien“) 107%. Oeſterreichiſche Nationalbant 660, 00. Darmſt. Bank 
99%. Berliner Bankverein 83. Frankf. Wechslerbank —. Oeſterr. 
deutihe Bank —. Meininger Bank 67 %. Heſſiſche Ludwigsbahn 95% - 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 128, 20. do. Schatzanweiſungen 
alte 7776. do. Schatzanweiſungen neue 75%. do. Ditbabn- Obligationen 11. 
53. Central⸗ Pacific 97%. Reichsbank 150. Silbercoupons — Gold: 
rente 57%. — Luſtlos. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 107%, Franzoſen 206%, 1860er 
Looſe —, Galizier —. Lombarden —, Silberrente —. Goldrente 57 K. 

per medio reſp. ver ultimo. 


Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. — Hafer ruhig. — Gerſte matt. — 
Rüböl matt, loco 79, pr. Mai pr. 200 78. 7 Spiritus matt, pr. 
December 45%, pr. Januar⸗Februar 45%, pr. April⸗Mai 46, pr. Mais 
Juni pr. 100 Liter 100% 46. Kaffee lebhaft, Umſatz 6000 Sad. — 
Petroleum ruhig, Standard white loco 32, 50 Br., 31, 00 Gd., pr. De⸗ 
cember 31, 00 Gd., per Januar⸗März 26, 50 Gd. — Wetter: Kalter. 
Liverpool, 14. Dechr., Vormutags. [Baumwolle.] 000 Paine 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 16,000 Ballen, 


davon 9000 Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen oſtindiſche. Ankünfte ſchloſſen 


geſtern % D. billiger. ö 
Liverpool, 14. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
hen Ameritaniſche williger. Ankünfte % billiger angeboten. . 
Middl. Orleans 6’%,, middl. ge 6%, fair Dhollerah 5%, mibbL 
air N 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fair 
ngal 4½, good fair Broach —, new fair Oomra 5%, good fair Oomra 
5½, fair Madras 2 air Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 
Newyork, 14. Decbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] dur 
7%. Wechſel auf London 4, 82. ½ Bonds de 1885 108%, dito 5% 
fündirte Anleihe 110%. ½, Bonds de 1887 115. Erie⸗Babn 97/. Baum⸗ 
wolle in Newport 12%. do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
Newyork 32. Naß, etroleum in Philadelphia 31. Mehl 5, 75. Mais 
(old mixed) 60. Rother Frühſahrsweizen 1, 38. Caffee Rio 18%. Ha⸗ 
Urne. — — gr Getreidefracht 8. Schmalz (Marke Wilcox) 11. Speck 
ear) 8%. 
Antwerpen, 14. Deebr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [(Getreidemarkt. 
ee Weizen matt. Roggen behauptet. Hafer ruhig. Gast 


ten 
„Antwerpen, 14. Decbr., Nachmittags. [Petroleummarkt. „ 
no 150 , Tyve ee 005 bez. und ee, 1 

ez. r., pr. Januar ez. t., per 60 Br., 
ve Hort 60 f. Se r 7 5 1 14 e 

remen +. Dechr., mittags. etroleum.] (Schlußbericht. 
Standard white loco 32, 00 bez., Er Januar 27, 00 à 29, Sb. pr. 92 
bruar 26, 00, per Februar⸗März⸗April 24, 00. — Beſſere Tendenz. 


die Anerbietungen E 80 


eee, IA. Denen e Be Das Orten M 
ſebr ſtill und die Sti 5 . Verkäufer e 
1 a 1 er Nachlah 1 W e 


i en, doch war ſchließlich, nachdem 
n i ebracht, die Haltung einen S e. as 
ectiwgeſchäft hatte recht ſchwerfälligen Gang. — Roggenmehl flau. — 
eizen wurde recht ſehr vernachläſſigt. Preiſe haben ſich nicht voll be 
haupten können. — Hafer loco fortwährend unter Druck von Anerbietungen 
weniger befriedigender Qualitäten. Termine billiger bei etwas mehr Handel. 
— Für Rüböl trat Kaufluſt etwas mehr hervor und hatte ſich feſten Forde⸗ 
rungen zu fügen. — Petroleum niedriger. Käufer ſehr zurückhaltend. — 
Spiritus flau und ferner etwas gewichen, ſchließt zu den billigern Preiſen 
mit zu 7 0 5 u 15 
Weizen loco 190—2. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
feiner bunter polniſcher — M. ab Bahn bez., ver December 319%, M. 
bez., per April» Mai 223—222% M. bez., per Mai⸗Juni 224— 223% M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 
155 bis 186 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
155 bis 158 M. ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 160 —168 Mark bezahlt, 
neuer polniſcher — Mark Matz inländiſcher 175—185 Mark ab Bahn 
77 per December 159 Mark bez., per December⸗Januar 159 Mark 
bezahlt, per Januar⸗Februar 159 bis 159% Mark bez., per Februar: 
März — M. bez., per hiahr 164—164% Mark bez., per Mai⸗Juni 
162—162%½ Mark bez. Gekündigt 5000 Centner. Kündigungspreis 159 
Mark. — Gerſte loco 130 bis 180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 125—168 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und weit: 
preußiſcher 130 bis 157 Mark bez. ruſſiſcher 130—148 M. bez., pom⸗ 
merſcher 163 bis 166 M. bez., ſchleſiſcher 153 bis 165 M. bez., galizi⸗ 
cher — M. bez., böhmiſcher 156—165 Mark bez., ungariſcher 138—141 
kark bez., deſecter ungariſcher — Mark ab Bahn bez., per December 
148 M. bez., per December⸗Januar 148 M. ben ver Frühjahr 157 bis 
155 Mark bez., per Mai⸗Juni — Mark bez. Gekundigf — Etr. Kundi⸗ 
gungspreis — Mark. — Erbſen: Kochwaare 151—190 Mark, Futterwaare 
140150 Mark. — Weizenmehl der 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 
Nr. O: 28,50 — 20,50 Mark, Nr. 0 und 1: 26,50 bis 25,00 Mark bez. — 
1 I per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 25,50 — 23,00 
M. eh t. O und 1: 23,25—22,00 Mark. — Roggenmehl vro 100 Kilo 
Br. Nr. 0 und 1: incluſive Sack per December 22,90—80 Mark be: 
Pa per December⸗Januar 22,90-80 Mark begablt, per Januar⸗ 
bruar 22,90—80 Mark bezahlt, per Februar⸗März 23 —22,90 Mark bez., 
Spiritus loco „ohne Faß“ 55,3 Mark bezahlt, per December 56,3 
bis 56 Mark bezahlt, ver December⸗Januar 56,3 —56 Mark bez., per Ja⸗ 
ee = 1 bez., he ER am a bez., per Mai⸗ 
uni 58,7 —3.— bez., per ni⸗Juli 59,7 — ark bezahlt. Gekün⸗ 
digt 70,000 Liter. Kundtännabvreis 50 M. 


# Breslau, 15. Decbr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
8 Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwächerem 
Angebot Preiſe faſt unverändert. ? 

Weizen, nur feine und harte Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 17—19,20 bis 21,40 Mark, gelber 17,30—18,80— 20,60 Mart, 
* Sorte über e mein 00 
Roggen in ruhiger Stimmung, per ilogr. neuer 15,60 bis 17,10 
bis 6220 Mark, In Na. über Notiz 1 
rſte nur verkäuflich, 1 ilogr. 13,80 — 
nei 1500 a iger erkäuflich, per Kilogr. neue 13,80— 14,30 Mart, 
afer ohne d ilogr. i i 
5 enderung, per 100 Kilogr. neuer 13,50 bis 14,40 bis 
ais nur trockene Quali i 100 Kilogr. i 
120180 any alitäten verkäuflich, per Kilogr. 11,50 bis 
rbſen ſchwer perkäuflich, per 100 Kilogr. 14—15—16—17,50 
i eo er per 15 Ro 15,70 — 1,00 = 180 Mart 
upinen mehr offerirt, ver ilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
blaue 9,30—10,40—11,00 Mart. N e 

Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 

Slate in ſehr feſter Stimmung. 


Schlaglein mehr beachtet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und 85 
Schlag⸗Leinſaat. . 26 50 25 — 2 50 
Winterraßs 33 50 31 50 30 50 
Winterrübſen 33 — 30 — 29 — 

Sommerrübſen 31 — 29 — 28 — 
indotter 27 — 26 — 23 50 


4 Mark, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75 —27,75 Mark, baden 
rg Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenkleie 8 
U 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Umiverfitäts. 
Sternwarte zu Breslau. 


Decbr. 14. 15. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Sutra deine + 4°2 + 2°1 + 109 
Lu druck bei 9 332% 73 33314 333% 62 
Dun torud — 2 245 2. 20 216 
Winndõ W. 1. W. 1. SD. 1. 
Weiten bedeckt. trübe. trübe. 


creslau, 15. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 5 M. 20 Cm. UN — DL. 64 6m. 
— ——— O —— m nern nenn 


Kaliſcher Gas⸗Veleuchtungs⸗ 
Aetien⸗Geſell ſchaft. a 


Hiermit nehmen wir Veranlafiung, die Herren Actionaire unferer Ge⸗ 
Aſchaft zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 22 : 


Donnerstag, d. 28. Dec. a. c., e 3 Uhr, 


in das Bureau unſeres rn Recht 
ergebenſt . W 9 Wagna Brite, *. 
10 Hd Seaigung werden die im $ 13 und $ 20 unſerer Statuten feſt⸗ 
ngen 
5 ehe 20 gen gelangen 


Theilnahme und Ausübung des Stimmrechts an dieſer Verſamm⸗ 
lung vermeifen wir die Herren Actionäre auf § 16 unſerer Statuten. 
Breslau, den 14. December 1876. 


Der Nufſichtsrath. 


Briefbogen und w%y 
15 Couverts 


mit farbigem Monogramm, à Carton 
8 „5 und 6 Rmk., 17505] 
N. Raschkow jr., 
Hoflieferant. 


Ruffiiche Jagd · Stiefel Schmiere 


zien Schutz gegen nafle Füße verſendet unter b . 16669] 


errmann ankenstein in Landeshut i. 


Hötel de Silesie. ] Für Bandwurmkranke 

Sonnabend, den 16. d. M., Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4- 

wird die 3. Weihnachts Aus | Oschhntz, Vorwerkeſtraße 18, park 
. des Pariſer meet Sämmtlihe fein gefhnißte 

—— Holzwagren 
Ju) billigſt zu haben bei 


ulius Jacob, 


Visitenkarten, 
100 Stück für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 3 19, 


N. Raschkow jr. Nahmen- Fabrik Geſchaft⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, ee Comp. (W. Friedrich) in Breslau- 


> 0 a 


